Zeitschrift des Verbandes Bildung und Erziehung - Landesverband Baden-Wiirttemberg

Juli/August 2026

E 4508
]
[ ]
Themen
[ ]

. Costheitng *«.. Erholsame Sommerferien

Dr. Ulrike Rangel

@ Gemeinsam i versssiche wiinscht lhnen lhr

Schulbegleitung

ST VBE Baden-Wirttemberg

B Der VBE im Gesprach
B Beyer hilft weiter!

B Die transformierende Kraft
der Wahrnehmung.
Von Sandra Ritschmann

B Akute Ausbeutung: Teilzgj
Tabulerasa. Von Peter Jo

B Erste Hilfe: Ertrinken

B Aus den Referaten
- Fachlehrkrifte
- Gemeinschaftsschule
- Junger VBE
- Kindertagesstatten
- Grundschule
- Schwerbehinderung
- Senioren



michaelgostovic-storz
Notiz
Tabula rasa - muss es richtig heißen


65. Jahrgang 2026

Herausgeber:

Verband Bildung und Erziehung (VBE)
Landesverband Baden-Wirttemberg
Heilbronner StraBe 41, 70191 Stuttgart
Telefon 0711 /229 31 46

Telefax 0711 /2293 1479

E-Mail: vbe@vbe-bw.de

Internet: https://www.vbe-bw.de

Vorsitzender:

Gerhard Brand

Hofberg 33, 71540 Murrhardt

Telefon geschéftlich: 0711/229 31 46
E-Mail: gerhard.brand@vbe-bw.de

Geschéftsfiihrung:

Ines Walter

Heilbronner Strae 41, 70191 Stuttgart
Telefon 0711/229 31 46

Telefax 0711/22 931479

E-Mail: vbe@vbe-bw.de

Internet: https://www.vbe-bw.de

Redaktion/Layout/Herstellung:
SPMedien, Susanne Preget
Olgaweg 5, 71540 Murrhardt
E-Mail: vbe.magazin@vbe-bw.de

Anzeigenwerbung:

Wilke Mediengruppe GmbH
Oberallener Weg 1, 59069 Hamm
Telefon 023 85/4 62 90-0

Telefax 0 23 85 / 4 62 90-90

E-Mail: info@wilke-mediengruppe.de

Mitgliederservice:
Telefon 0711 /229 31 46
E-Mail: vbe@vbe-bw.de

Rechnungsstelle:

Alexandra Vock

Kaiserstuhlring 58, 68239 Mannheim
E-Mail: alexandra.vock@vbe-bw.de

Druck:

Wilke Mediengruppe GmbH
Oberallener Weg 1, 59069 Hamm
E-Mail: info@wilke-mediengruppe.de

Redaktionsschluss:

Magazin 9-2026: 14. August 2026

Magazin 10-2026: 4. September 2026

Das VBE-Magazin erscheint 10-mal jahrlich (dabei
zwei Doppelnummern). Der Bezugspreis ist im
Mitgliedsbeitrag enthalten. Nichtmitglieder
bestellen Uber die Landesgeschaftsstelle, Heil-
bronner StraBe 41, 70191 Stuttgart. Einzelheft
2,00 €, zuziiglich Versandgebihr, Jahresabon-
nement: 20,00 €. Bei Nichtlieferung infolge ho-
herer Gewalt besteht kein Ersatzanspruch. Die
Artikel werden nach bestem Wissen veroffent-
licht und erheben keinen Anspruch auf Voll-
standigkeit. Rechtsanspriiche konnen aus der
Information nicht hergeleitet werden. Gezeichne-
te Beitrdge sind nicht unbedingt mit der Meinung
des Verbandes identisch. Die Artikel sind urheber-
rechtlich geschutzt. Ein Nachdruck, ganz oder teil-
weise, ist nur mit Genehmigung der Redaktion, die
gerne erteilt wird, zu gezeichneten Beitrdgen mit
der des Verfassers, bei Zusendung eines Belegex-
emplares gestattet. Fiir unverlangt eingesandte
Manuskripte Gbernehmen wir keine Gewahr. Die
Einsender erkldren sich mit einer redaktionellen
Prifung und Bearbeitung der Vorlage einverstan-
den. Besprechung unverlangt zugesandter Biicher
bleibt vorbehalten.

Fotos: Titel: Sunny studio - AdobeStock; Seite 4:
StockPhotoSecrets; Seite 5: Nico EINino; Seite 6
und 9: Sunny studio; Seite 12: Feodora; Seite 16:
Wolfilser; Seite 18: vejaa; Seite 22: Robert Kne-
schke; Seite 29: deagreez; Seite 32: MaFiFo; Seite
39: 2xSamara; JackF; Grischa Georgiew; Seite 40:
kichigin19 - alle AdobeStock

ISSN 0942-4628

VBE Magazin - Juli/August 2026

Editorial

Zeit zum
Durchatmen

Liebe Kolleginnen und Kollegen,

bevor Sie in die wohlverdiente Sommer-
pause gehen, mdchten wir Ihnen nochmals
Danke sagen. Auch in diesem Schuljahr
haben Sie Kinder und Jugendliche mit viel
personlichem Einsatz und hoher Professio-
nalitat begleitet, gefordert und gestéarkt. Ob
im Klassenzimmer, in der Kita, in der Schul-
leitung oder in der Verwaltung - lhr tagli-
ches Engagement verdient gerade in Zeiten
stetig wachsender Anforderungen hochste
Anerkennung.

Der VBE Baden-Wirttemberg hat Sie im zu-
riickliegenden Schuljahr auf vielféltige Weise
begleitet. Mit Fachtagungen und Kongres-
sen wie dem Grundschulnachmittag, der
Schulbaukonferenz, dem Fachlehrkréftetag
oder dem Deutschen Kitaleitungskongress
in Stuttgart haben wir Rdume fiir Austausch,
Fortbildung und Vernetzung geschaffen. Un-
sere Studien und Umfragen konnten wich-
tige bildungspolitische Debatten anstof3en.
Die Sorgen und Note unserer Studierenden
haben wir gemeinsam mit dem SINUS-Insti-
tut in einer grof3 angelegten Untersuchung
des Lehramtsstudiums sichtbar gemacht.
Die zentralen Herausforderungen unserer
padagogischen Fachkréfte in der frihkindli-
chen Bildung haben wir in Kooperation mit
FLEET und der Hochschule Koblenz in der
DKLK-Studie beleuchtet. Fiir unsere Kolle-
ginnen und Kollegen in den Grundschulen,
der Sekundarstufe | und den SBBZen haben
wir jeweils gemeinsam mit forsa die groBten
schulischen Problemlagen erhoben und in
die politische Diskussion eingebracht. All
diese Studien machen deutlich: Die Heraus-
forderungen vor Ort wachsen weiter. Viele
Aufgaben werden an Kitas und Schulen
Ubertragen, ohne dass die notwendigen
Ressourcen in gleichem Male mitwachsen.
Umso wichtiger bleibt es, dass wir diese Er-
fahrungen sichtbar machen und lhre Stim-
me in die politische Diskussion einbringen.

Mit Spannung richten wir den Blick auf das
kommende Schuljahr. Mit Kultusminister An-
dreas Jung und Staatssekretdar Andreas De-
uschle Gbernimmt ein neues Flihrungsteam
grof3e Verantwortung fiir die Bildungspolitik

Gerhard Brand

in Baden-Wiirttemberg. Der VBE hat unmit-
telbar nach Amtsantritt das Gesprach mit
ihnen gesucht. Dabei wurde deutlich: Beide
eint der Anspruch, pragmatische Loésungen
zu entwickeln und den Blick auf das Mach-
bare zu richten. Andreas Jung schilderte
offen, dass ihn die Berufung zum baden-
wirttembergischen Kultusminister nach
seiner langen Tatigkeit in der Bundespoli-
tik selbst liberrascht habe. Als Vater zweier
schulpflichtiger Kinder und Sohn eines Leh-
rerehepaars sei Bildung fiir ihn jedoch weit
mehr als ein politisches Ressort - sie sei ihm
ein personliches Anliegen. Um das Minister-
amt in Stuttgart anzutreten, habe er im Mai
2026 sein direkt gewonnenes Bundestags-
mandat fiir den Wahlkreis Konstanz nach
Uiber 20 Jahren niedergelegt. Sein Ziel ist klar
formuliert: Baden-Wirttemberg soll wieder
zur Spitze der Bildungslandschaft zéhlen.

Die bildungspolitischen Hausaufgaben auf
diesem Weg sind vielfdltig und anspruchs-
voll. Wir werden das neue Fiihrungsteam an
seinen Entscheidungen und Ergebnissen
messen und den Dialog weiterhin konstruk-
tiv, kritisch und I6sungsorientiert begleiten.
Uber unser erstes Gesprich berichten wir
ausfuhrlich in der néchsten Ausgabe. Bis da-
hin wiinschen wir Ihnen zunachst das, was
jetzt am wichtigsten ist: Zeit zum Durchat-
men und zur Erholung. Nach der auf3erge-
wohnlichen Junihitze hoffen wir auf einen
Sommer, der zwar sonnig ausfallt, aber et-
was gnadiger mit uns allen umgeht. Tanken
Sie Kraft und kommen Sie gesund, moti-
viert und mit neuer Energie ins kommende
Schuljahr zuriick. Der VBE Baden-Wiirttem-
berg wird auch dann wieder verlasslich an
Ihrer Seite stehen.

Es griBt Sie herzlichst

lhr 5&/__&'{”4’ aws]

Landesvorsitzender



GaSthitrag In dieser Ausgabe von Dr. Ulrike Rangel

Kompetenzen messen fiir unterschiedliche

Ebenen des Bildungssystems

Wer einen Blick in den Koalitionsvertrag
2026 wirft, sieht, dass die baden-wirttem-
bergische Bildungspolitik in der nachsten
Legislatur in einem Bereich von grof3er
Kontinuitat gepragt sein wird: Man bekennt
sich ausdriicklich zur datengestiitzten
Qualitdtsentwicklung ,auf allen Ebenen”
- und das insbesondere mit Blick auf die
Basiskompetenzen der Schilerinnen und
Schiiler, die,,von der Kita bis zur beruflichen
Schule” gestarkt werden sollen (S. 49).

Explizit benannt werden der weitere Aus-
bau der Lernstandserhebungen, die diag-
nosegeleitete Lernfoérderung, etwa durch
die Einfiihrung einer flichendeckenden
Lernverlaufsdiagnostik, sowie die unter-
schiedlichen internationalen und natio-
nalen Erhebungen. Diese und die beste-
henden Verfahren sollen dabei besser
aufeinander bezogen und vergleichbarer
werden. Damit sind Kompetenzmessun-
gen auf allen Ebenen des Bildungssys-
tems angesprochen: das Monitoring des
Bildungssystems durch Schulleistungsstu-
dien, Lernstandserhebungen mit Fokus
auf Schul- und Klassenebene und Lernver-
laufsdiagnostiken, welche die einzelnen
Schilerinnen und Schiiler adressieren.

Aus Sicht des IBBW ist es nicht nur er-
freulich, sondern zwingend, dass der Ko-
alitionsvertrag die Bedeutsamkeit von
standardisierten, auf den Bildungsstan-
dards beruhenden Kompetenzmessun-
gen hervorhebt. Sie dienen der Reflexion
der Innensicht auf die Kompetenzen der
Schiilerinnen und Schiiler. Lernstandser-
hebungen etwa ergdnzen die diagnosti-
schen Alltagsbeobachtungen von Lehr-
kraften. Der ,PISA-Schock” hat gezeigt,
dass auch ganze Bildungssysteme die
Leistungen ihrer Schiilerinnen und Schiiler
falsch einschatzen konnen.

Wenn es um die angesprochene Vergleich-
barkeit der Verfahren zur Kompetenzmes-
sung auf den unterschiedlichen Ebenen
geht, lohnt es sich, Fragestellungen und
Funktionen der Verfahren differenziert zu
betrachten.

Schulleistungsstudien wie der IQB-Bil-
dungstrend dienen dem Systemmoni-
toring. Sie sind ein Instrument fir die
Steuerungsebene, um evidenzbasiert bil-
dungspolitische Schwerpunkte und Maf3-
nahmen abzuleiten. Adressiert werden
Fragen wie: ,Wie entwickeln sich die Kom-
petenzen der Schiilerinnen und Schiiler
in Baden-Wirttemberg Uber die Zeit hin-
weg?’, ,Wie stark unterscheiden sich die
Leistungen der Schiilerinnen und Schiiler
nach sozialer Herkunft?” Um solche Fragen
mit hoher Prézision zu beantworten, wer-
den beim IQB-Bildungstrend aufwandige
Erhebungs- und Auswertungsverfahren
eingesetzt. Die Schiilerkompetenzen wer-
den auf Basis von weit mehr als hundert
Aufgaben pro Bereich geschéatzt. Externe
Testleitungen, zentrale Auswertungen und
komplexe statistische Berechnungsmodelle
sorgen fiir eine hohe Standardisierung und
Belastbarkeit der Ergebnisse. Entsprechend
werden die Ergebnisse in der Regel erst ein
Jahr nach der Durchfiihrung veréffentlicht.

Hier wird der Unterschied zu den Lernstand-
serhebungen direkt deutlich, deren Durch-
fihrung unaufwéndig sein muss und deren
Ergebnisse den Schulen schnellstmdglich
zur Nutzung vorliegen sollen. Lernstandser-
hebungen wie Lernstand 5 basieren auf ei-
ner begrenzten Anzahl von Aufgaben und
werden von Lehrkréften vor Ort durchge-
fuhrt und ausgewertet. Fir ein belastbares
Monitoring der Entwicklung von Schiiler-
leistungen auf Landesebene sind sie daher
nicht geeignet. Lernstandserhebungen die-
nen jedoch einer anderen Funktion. Sie ge-
ben Einblick, wo Schulerinnen und Schiiler
zu Beginn eines Bildungsabschnitts stehen
und welche Kompetenzen sie in Bezug auf
die Bildungsstandards bereits erworben ha-
ben. Sie liefern Fachschaften und einzelnen
Lehrkraften Hinweise, welche Aspekte im
Unterricht verstarkt aufgegriffen oder wie
Schiilerinnen und Schiiler geférdert wer-
den kdnnen.

Sinnvoll erganzt werden Lernstandserhe-
bungen durch Lernverlaufsdiagnostiken,
die den kontinuierlichen Lernprozess ins

Dr. Ulrike Rangel ist Direktorin des Instituts fiir
Bildungsanalysen Baden-Wiirttemberg (IBBW).

Zentrum stellen. Sie geben Hinweise, ob
Schiilerinnen und Schiiler von einer be-
stimmten Unterrichtseinheit profitiert ha-
ben und wie sich Kompetenzen im Schuljah-
resverlauf entwickeln. Gleichzeitig nehmen
die sehr knappen Tests nur kleine Ausschnit-
te der Bildungsstandards in den Blick. Un-
terschiedliche Fragestellungen brauchen
demnach unterschiedliche Instrumente.
Deswegen ist es wichtig, die spezifischen
Funktionen und Ausrichtungen der einzel-
nen Verfahren klar zu kommunizieren.

Selbstverstdndlich ist auch: Bei der Kompe-
tenzmessung darf es nicht bleiben. Auf al-
len Ebenen braucht es Anschlussprozesse,
um mit den gewonnenen Daten zu arbei-
ten. Daher treibt das IBBW - neben Ausbau
und Digitalisierung der Lernstandserhe-
bungen - die Entwicklung von Férderma-
terialien mit VERA+ und Lernstand+ in en-
ger Abstimmung mit dem ZSL voran. Auch
auf Systemebene kommt es darauf an,
Ergebnisse in konkrete Entwicklungsmal-
nahmen zu uberfiihren (vgl. die kirzlich
veroffentlichte ,Roadmap” von Bund und
Landern zum |QB-Bildungstrend 2024).
Indem Kompetenzmessungen - vom ein-
zelnen Schiiler/der einzelnen Schiilerin bis
hin zum Bildungssystem insgesamt - in
systematische Prozesse der Qualitatsent-
wicklung eingebunden werden, kénnen
sie Wirksamkeit fiir das Lernen der Schiile-
rinnen und Schdler entfalten.

Auf der 3. Seite iiberlassen wir regelmdBig
Personen des 6ffentlichen Lebens, Politikern
und Politikerinnen oder Bildungsforschenden
das Wort. Die Argumente und Positionen
dieser Personen miissen inhaltlich nicht mit
den Positionen des VBE (ibereinstimmen.



Pressemeldungen
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Bildung in Schieflage: Soziale Herkunft schlagt Leistung

,Die Ergebnisse des aktuellen Bildungsbe-
richtes sind ein Armutszeugnis flr eine der
grofiten Volkswirtschaften weltweit. Die
Folgen der bildungspolitischen Versaum-
nisse der vergangenen Jahrzehnte werden
immer sichtbarer und lassen sich nicht
mehr ignorieren’, erkldrt Gerhard Brand,
Landesvorsitzender des VBE BW, anlasslich
der Veroffentlichung des Berichts ,Bildung
in Deutschland 2026

Insbesondere Kinder aus sozial benachteilig-
ten Familien haben dem Bericht zufolge be-
reits vor dem Eintritt in die Schule schlechte-
re Chancen auf Bildung. Dies zieht sich durch

VBE Magazin - Juli/August 2026

den gesamten Bildungsverlauf, so haben
Kinder aus sozial benachteiligten Familien
die grundlegenden Kompetenzen im Lesen
zu fast 40 Prozent und in Mathematik zu fast
50 Prozent nicht erreicht. Kinder aus privile-
gierten Elternhdusern betrifft dies nur zu je-
weils 9 Prozent. ,Den Grund dafiir sehen wir
in der Praxis Tag fiir Tag: Schulen leiden unter
massivem Personalmangel, sanierungsbe-
durftigen Gebduden und einer mangelhaf-
ten Digitalisierung und trotzdem sollen sie
neben ihrem Bildungsauftrag immer neue
gesellschaftliche Herausforderungen losen.
Dass dieser Spagat insbesondere bei der
notwendigen individuellen Forderung be-

troffener Kinder Spuren hinterlassen muss,
ist offensichtlich und wird vom VBE seit vie-
len Jahren angemahnt’, betont Brand.

Er fordert: ,Mit Blick auf die Zukunft unserer
Gesellschaft muss Bildung endlich zu einem
zentralen Fokus der Politik werden. Die zur
Veréffentlichung des Berichtes beschworene
,neue Realitdt’ dirfen wir nicht als Ausrede
fir einen dauerhaften Qualitatsverlust ak-
zeptieren. Ohne weitreichende Investitionen
in unser Bildungssystem steht nicht nur die
wirtschaftliche Basis, sondern auch unser
demokratisches Miteinander auf dem Spiel.*
VBE Pressedienst vom 15. Juni 2026
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dbb-Kampagne: Lehrkrafte sind ,,Deutschlands Starke”

Der dbb beamtenbund und tarifunion
(dbb) hat heute die Kampagne ,Deutsch-
lands Starke: unser offentlicher Dienst”
veroffentlicht. Die Botschaft: Ein starkes
Land gibt es nur mit einem starken 6ffent-
lichen Dienst und einem starken Berufsbe-
amtentum.

Auf der Kampagnenwebseite finden sich
Beispiele fir Berufsfelder, Fakten zum Ar-
beiten im offentlichen Dienst und zum
Berufsbeamtentum sowie konkrete For-
derungen, wie der 6ffentliche Dienst (wie-
der) attraktiver gestaltet werden kann. Der
dbb-Bundesvorsitzende Volker Geyer er-
ldutert: ,Wir wollen die Menschen zeigen,
die im Dienst des Landes stehen. Der 6f-
fentliche Dienst ist keine anonyme Kosten-
stelle. Es sind Uber 5 Millionen Menschen,
die sich jeden Tag aufs Neue fiir unsere

Gemeinschaft einsetzen - unter teils wid-
rigen Bedingungen. Der dbb wehrt sich
mit der Kampagne auch gegen Angriffe
auf das Berufsbeamtentum. Der Vorsitzen-
de Volker Geyer verweist darauf, dass die
Beschiftigten im offentlichen Dienst fiir
Sicherheit, Bildung, Infrastruktur, Steuer-
gerechtigkeit, Umwelt- und Verbraucher-
schutz und vieles mehr sorgen: ,Sie sind
fur erfolgreiches Wirtschaften ebenso un-
erlasslich wie fir den Zusammenhalt der
Gesellschaft.”

Der Verband Bildung und Erziehung (VBE)
ist mit 164.000 Mitgliedern die gréBte
Fachgewerkschaft im dbb. Der Landes-
vorsitzende des VBE BW, Gerhard Brand,
erklart: ,Uber ein Drittel aller Beamtinnen
und Beamten sind an Schulen zu finden.
Oder anders: Fast drei Viertel (74,1 %) aller

VBE zum Schulleitungsmonitor

Laut Schulleitungsmonitor Deutschland
sind viele Schulleitungen unter bestimm-
ten Voraussetzungen bereit, starker mit
Daten zu arbeiten. Gleichzeitig attestiert
sich jedoch die Hélfte der Befragten nur
mittelmaRige, weitere 15 Prozent geringe
Kompetenzen, die Schule auf Basis erho-
bener Daten zu verdndern.

,Es muss jetzt damit begonnen werden,
Schulleitungen und Lehrkrédfte in den
Prozess zu holen. Sie missen noch besser
verstehen, welche Daten wofiir gut sind,
und wie sie die Ergebnisse sinnvoll in MaB3-
nahmen umsetzen kdnnen. Daflir miissen
ihnen dann aber auch die notwendigen
Ressourcen zur Verfligung stehen. Das
Motto muss sein: Datengestitzte Entwick-
lung nur bei rechtzeitiger Einbindung, Vor-
bereitung, Unterstlitzung und gleichzeiti-
ger Entlastung von Schulleitung®, fordert
Gerhard Brand, Landesvorsitzender des
Verbandes Bildung und Erziehung (VBE)
Baden-Wurttemberg, mit Blick auf die heu-
te erschienene Studie der Wiibben Stif-
tung Bildung.,Schulleitungen erleben ihre
Arbeit als dauerhaft belastend. In unseren

reprasentativen forsa-Schulleitungsbefra-
gungen konnten wir zeigen, dass dies auf
die Arbeitsverdichtung, hohe birokrati-
sche Anforderungen und die sich aus dem
Fachkraftemangel ergebenden Heraus-
forderungen zuriickgefiihrt werden kann.
Der Schulleitungsmonitor der Wibben
Stiftung zeigt die Konsequenz des hohen
Arbeitspensum: Ein Finftel der Schullei-
tungen zeigen Burnout-Symptome. Kein
Wunder, dass 80 Prozent der Befragten an-
geben, unzufrieden mit der Unterstiitzung
der Schulbehdrde zu sein. Am Ende setzt
die Politik darauf, dass die Schulleitungen
trotz ihres hohen Unmuts dem Beruf ger-
ne nachgehen und hohe Motivation aus
der Arbeit mit Kindern und im unterstut-
zenden Kollegium ziehen. Das reicht aber
langfristig nicht’, warnt Brand.

Der VBE-Landesvorsitzende fordert: ,Die
Umfrage zeigt einmal mehr, dass die ge-
sundheitliche Situation von Lehrkréften
und Schulleitungen starker beobachtet
und geeignete MaBnahmen identifiziert
und angewendet werden miissen, um zum
Beispiel das Burnout-Risiko zu senken, aber

Beschéftigten im Schuldienst der Lander
sind verbeamtet. Das ist gut und rich-
tig, um allen Kindern einen verlasslichen
Zugang zu guter Bildung zu gewahrleis-
ten. Nur so kommen wir dem Ziel naher,
Bildungsgerechtigkeit zu verwirklichen.
Dabei sorgt der Beamtenstatus flir Verlass-
lichkeit, Stabilitdt und das Funktionieren
des Schulbetriebs. Es ist deshalb wichtig,
sich nicht von kurzfristigen Versprechun-
gen leiten zu lassen, sondern das grof3e
Bild zu sehen. Die Kampagne macht sicht-
bar, wie relevant die Aufgaben, welche von
Personen im offentlichen Dienst ausgetibt
werden, flr den deutschen Staat sind”
Hinweis: Eine der Protagonistinnen der Kam-
pagne, Julia H., ist Mitglied des VBE-Landes-
verbandes in Bayern, dem Bayerischen Leh-
rer- und Lehrerinnenverband.

VBE Pressedienst vom 15. Juni 2026

auch die Arbeit der Schulaufsicht zu unter-
stltzen. Die OECD-Studie TALIS ist dafir
das richtige Instrument. Mit einer breit
angelegten Kampagne, bei der wir u. a. die
Bildungsministerkonferenz angeschrieben
haben und mit vielen der Bildungsverant-
wortlichen schon im Gesprach waren, for-
dern wir die Teilnahme Deutschlands an
der néchsten TALIS Studie 2030 ein.”

VBE Pressedienst vom 3. Juni 2026
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Gemeinsam flir
verlassliche
Schulbegleitung

VBE, Landeselternbeirat und
Landesschiilerbeirat setzen ein
gemeinsames Zeichen fiir Teilhabe,
Bildungserfolg und verladssliche
Unterstiitzung im Schulalltag

Die Diskussionen um die Finanzierung der Eingliederungshilfe und
der Schulbegleitung sorgen derzeit vielerorts fiir Verunsicherung.
Aus Sicht des VBE Baden-Wirttemberg sind verldssliche Unter-
stlitzungsstrukturen jedoch unverzichtbar, damit schulische Teil-
habe gelingen kann und alle Kinder und Jugendlichen die ihnen
zustehenden Bildungschancen erhalten. Vor diesem Hintergrund
hat sich der VBE in einer gemeinsamen Stellungnahme mit dem
Landeselternbeirat (LEB) und dem Landesschilerbeirat (LSBR) an
die kommunalen Spitzenverbande Baden-Wirttembergs und das
Kultusministerium gewandt.

Lehrkrafte, Eltern und Schiilerinnen
und Schiiler ziehen an einem Strang

Dass Lehrkréfte, Eltern und Schiilerinnen und Schiiler gemeinsam
Position beziehen, ist alles andere als selbstverstandlich. Umso be-
merkenswerter ist die gemeinsame Stellungnahme von VBE, LEB
und LSBR zur Bedeutung von Eingliederungshilfe und Schulbe-
gleitung. Anlass sind die anhaltenden Debatten tber die Finanzie-
rung entsprechender Unterstiitzungsleistungen. Angesichts der
angespannten Haushaltslage vieler Kommunen und Landkreise
wird zunehmend offen dariiber nachgedacht, wie die steigenden
Ausgaben begrenzt und individuelle Unterstiitzungsleistungen
verstarkt durch sogenannte Pool-Lésungen organisiert werden
kdnnen. Die drei Organisationen warnen jedoch davor, notwendi-
ge Hilfen fir Kinder und Jugendliche vor allem unter finanziellen
Gesichtspunkten zu betrachten.

Fir viele Schilerinnen und Schiiler sind individuelle Schulbeglei-
tungen keine zusatzliche Unterstlitzung, sondern eine grund-
legende Voraussetzung fiir den Schulbesuch und die aktive
Teilnahme am Unterricht. Sie helfen dabei, individuelle Heraus-
forderungen im Schulalltag zu bewdltigen und tragen dazu bei,
dass Bildungschancen unabhéangig von persénlichen Beeintrachti-
gungen wahrgenommen werden kdnnen. Gleichzeitig profitieren
nicht nur die betroffenen Kinder und Jugendlichen. Verlassliche
Unterstiitzungsstrukturen entlasten Lehrkréfte, férdern ein kon-
struktives Lernumfeld und tragen dazu bei, dass Unterricht fiir
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Verband Bildung und Erziehung
Landesverband
Baden-Wirttemberg 2. V.

VBE

&
LEB

LANMDESELTERNBEIRAT
BADEN-WURTTEMBERG

& LSBR 3R

Der Landesschulerbeirat

alle Schiilerinnen und Schiiler erfolgreich gestaltet werden kann.
Fehlen diese Hilfen oder werden sie durch SparmaBnahmen aus-
gediinnt, steigen die Belastungen fiir Schulen und Familien glei-
chermallen.

Mit ihrer Stellungnahme appellieren VBE, LEB und LSBR an die Ver-
antwortlichen in Kommunen, Landkreisen und Gemeinden, not-
wendige Unterstiitzungsangebote dauerhaft und qualitativ hoch-
wertig abzusichern. Das gemeinsame Schreiben wurde an den
Gemeindetag Baden-Wiirttemberg, den Stadtetag Baden-Wiirt-
temberg und den Landkreistag Baden-Wirttemberg tGbermittelt.
Das Kultusministerium erhielt die Stellungnahme zur Information.

Verldssliche Schulbegleitung ...

« ermaglicht die Teilnahme am Unterricht,

« stdrkt Selbststcdndigkeit und soziale Teilhabe,
« entlastet Lehrkrdfte im Schulalltag,

« verbessert die Lernbedingungen fiir alle,

« hilft, spditere Folgekosten zu vermeiden.

Teilhabe darf nicht vom Kassenstand abhdingen.
Schulbegleitung und Eingliederungshilfe sind
fiir viele Kinder und Jugendliche die Voraus-
setzung ddfiir, dass Schule iiberhaupt gelingen
kann. Wer an dieser Stelle spart, riskiert
Nachteile fiir die Betroffenen, ihre Familien
und letztlich fiir das gesamte Schulsystem.

ee

Gerhard Brand, Landesvorsitzender
des VBE Baden-Wiirttemberg



Stellungnahme zur Bedeutung

von Eingliederungshilfe
und Schulbegleitung

Sehr geehrter Herr Jéger,
sehr geehrter Herr Dr. Mentrup,
sehr geehrter Herr Dr. Brétel,

als Vertreterinnen und Vertreter von Lehrkraften, Eltern sowie
Schiilerinnen und Schiiler wenden wir uns gemeinsam an Sie, um
auf die besondere Bedeutung der Eingliederungshilfe und der
Schulbegleitung aufmerksam zu machen.

Der VBE Baden-Wirttemberg, der Landeselternbeirat und der
Landesschilerbeirat sehen die aktuelle Diskussion um maogliche
Einsparungen in diesen Bereichen mit groBer Sorge. Die Debatte
darf nicht auf kurzfristige Haushaltsfragen reduziert werden, son-
dern muss die langfristigen Auswirkungen auf Bildungsgerechtig-
keit, gesellschaftliche Teilhabe und die Funktionsfahigkeit unseres
Schulsystems in den Blick nehmen. Die gesellschaftliche Relevanz
des Themas verdeutlicht sich auch in der auBergewdhnlich hohen
offentlichen Beteiligung an der Bundestagspetition ,Keine Kiirzun-
gen der Eingliederungshilfe flir Menschen mit Behinderung’, die
mehr als 181.000 Mitzeichnungen erreicht hat. Dies zeigt, dass die
Sorge um Teilhabe und verlassliche Unterstitzungsstrukturen weit
Uber den schulischen Bereich hinaus viele Familien, Schulen, Kom-
munen und gesellschaftliche Akteure bewegt.

Schulbegleitung ist fiir zahlreiche Kinder und Jugendliche keine
erganzende Leistung, sondern eine notwendige Voraussetzung fiir
den regelméaBigen Schulbesuch, die Teilnahme am Unterricht und
die soziale Integration in die Klassengemeinschaft. Insbesondere
Schiilerinnen und Schiiler mit Behinderungen, im Autismus-Spek-
trum, mit ADHS oder anderen Unterstiitzungsbedarfen benétigen
verlassliche Unterstlitzung, damit sie ihre Potenziale im schuli-
schen Alltag entfalten kdnnen. Eine gut organisierte Schulbeglei-
tung starkt jedoch nicht nur die Teilhabe einzelner Kinder und
Jugendlicher. Sie férdert soziale Kompetenzen, gegenseitige Riick-
sichtnahme und demokratisches Lernen im schulischen Alltag. In-
klusion ist deshalb nicht allein eine individuelle Hilfeleistung, son-
dern ein wichtiger Beitrag zum gesellschaftlichen Zusammenhalt.

Gleichzeitig entlastet eine qualitativ hochwertige Schulbegleitung
Schulen und Lehrkréfte. Eine fehlende individuelle Begleitung kann
im Unterricht nicht dauerhaft durch Lehrkrafte aufgefangen werden.
Fehlen geeignete Unterstiitzungsstrukturen, steigen Belastung,
Konfliktpotenzial und Uberforderung im gesamten Klassenverband.
Dies wirkt sich unmittelbar auf die Unterrichts- und Bildungsqualitat
aller Schilerinnen und Schiiler aus. Gelingende Inklusion braucht
daher verlassliche personelle Rahmenbedingungen. Vor dem Hin-
tergrund der angespannten finanziellen Situation vieler Kommunen
und Landkreise ist nachvollziehbar, dass die Ausgaben verstarkt
in den Blick genommen werden. Gleichwohl sehen wir mit Sorge,
wenn notwendige Unterstiitzungsleistungen fiir Kinder, die beson-
ders forderbedirftig sind, vor allem unter Kostengesichtspunkten
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betrachtet werden. Inklusion und Teilhabe sind keine freiwilligen
Leistungen, sondern grundlegende Rechte, die sich aus den gesetz-
lichen Teilhabeanspriichen sowie den Zielen der UN-Behinderten-
rechtskonvention ergeben. Kurzfristige Einsparungen kénnen lang-
fristig erhebliche gesellschaftliche und wirtschaftliche Folgekosten
verursachen - etwa durch vermehrte Bildungsabbriiche, starkere
Belastungen von Familien und Schulen, héhere Unterstiitzungs-
bedarfe in anderen Hilfesystemen oder erschwerte Uberginge in
Ausbildung und Beruf. Auch aus kommunaler Perspektive ist eine
verlassliche Eingliederungshilfe eine Investition in Bildungserfolg,
soziale Teilhabe und gesellschaftliche Stabilitdt - und damit auch
in die Zukunftsfahigkeit der Kommunen. Praventive Unterstiitzung
im Kindes- und Jugendalter tragt dazu bei, spatere Kosten zu ver-
meiden und nachhaltige Teilhabe zu ermdglichen. Der VBE Baden-
Wiirttemberg, der Landeselternbeirat und der Landesschilerbeirat
setzen sich deshalb dafiir ein, dass individuelle Schulbegleitungen
vollumfanglich erhalten, bedarfsgerecht bewilligt und nicht durch
Pauschalierungen, Sparvorgaben oder Verfahrenshiirden faktisch
eingeschrankt werden. Funktionierende Inklusion ist ohne verldss-
liche Unterstiitzungsstrukturen nicht moglich.

Wir appellieren an die Verantwortlichen in Kommunen, Landkreisen
und Gemeinden, die Bedeutung der Eingliederungshilfe fiir Bildung
und gesellschaftliche Teilhabe anzuerkennen und die notwendigen
Unterstlitzungsangebote dauerhaft zu sichern. Schulbegleitung
darf nicht zu einem Randthema der Haushaltsdebatte werden. Sie
ist eine zentrale Voraussetzung dafiir, dass Bildung, Teilhabe und
demokratisches Zusammenleben im Schulalltag fiir alle Kinder und
Jugendlichen gelingen kénnen. Wir danken Ihnen fiir die Aufmerk-
samkeit, die Sie diesem wichtigen Anliegen entgegenbringen, und
fur Ihren Einsatz fiir gute Bildungs- und Teilhabechancen.

Mit herzlichen Griif3en,

Gerhard Brand, Landesvorsitzender VBE Baden-Wiirttemberg
Vanessa Scholz, Vorsitzende Landeselternbeirat BW
Johannes Stahl, Vorsitzender Landesschiilerbeirat BW
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REALSCHULE
2030:

MIT MUT ZUR ERNEUERUNG
DIE ZUKUNFT GESTALTEN .

D ie Realschule in Baden-Wirttemberg steht an einem ent-
scheidenden Wendepunkt. Seit mehr als fiinf Jahrzehnten

ist sie eine tragende Saule unseres Bildungssystems. Sie verbindet
in einzigartiger Weise Allgemeinbildung und Praxisorientierung,
eroffnet jungen Menschen vielféltige Bildungswege und hat sich
fur unzdhlige Schilerinnen und Schiiler als das passende Ange-
bot zwischen Theorie und beruflicher Orientierung bewahrt. Doch
die Rahmenbedingungen haben sich in den vergangenen Jahren
grundlegend veréndert. Wer die Realschule auch in Zukunft erfolg-
reich aufstellen will, muss bereit sein, auf neue Herausforderungen
mit neuen Konzepten zu reagieren. Genau dafiir steht das Konzept
»Realschule 2030".

Die Realschule unter Druck, aber
immer noch sehr beliebt

Die Realschulen befinden sich seit Jahren in einem intensiven
Wettbewerb um Schiilerinnen und Schiiler. Die Einfiihrung der
Gemeinschaftsschule hat die Bildungslandschaft verandert, die
Riickkehr zum neunjdhrigen Gymnasium hat diesen Konkurrenz-
druck nochmals deutlich verstarkt. Hinzu kommt, dass sowohl Ge-
meinschaftsschulen als auch Gymnasien inzwischen tiber Profilan-
gebote verfligen, mit denen sie sich klar positionieren und gezielt
leistungsstarke Schilerinnen und Schiiler ansprechen.

Die Realschule hingegen wurde in den vergangenen Jahren gera-
dezu stiefmitterlich behandelt. Durch den Status Quo wurde die
zweitbeleibteste Schulart neben dem Gymnasium eher in ihren
Entwicklungsmdglichkeiten behindert. Dabei hat gerade die Real-
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schule in den vergangenen Jahren immer wieder bewiesen, wie
anpassungsfdhig und leistungsfahig sie ist. Sie hat zusatzliche Auf-
gaben Ubernommen, neue Herausforderungen gemeistert und
Verantwortung fiir das gesamte Bildungssystem tibernommen.

Denn gleichzeitig mit den strukturellen Verdnderungen im Schul-
system wurden vielerorts Haupt- und Werkrealschulen geschlos-
sen. Dadurch ist die Realschule zunehmend in die Verantwortung
geraten, auch den Hauptschulabschluss in der Flache zu sichern.
Sie erfiillt damit einen wichtigen gesellschaftlichen Auftrag. Aller-
dings darf diese zusétzliche Aufgabe nicht zulasten ihres eigentli-
chen Profils und ihrer Kernaufgabe gehen: dem erfolgreichen Weg
zum Realschulabschluss.

Den Markenkern der Realschule starken

Der Realschulabschluss bleibt das zentrale Bildungsziel der Schul-
art. Er steht fir Leistungsbereitschaft, solide Allgemeinbildung
und hervorragende Anschlussmoglichkeiten - sei es in der dualen
Ausbildung, an beruflichen Gymnasien oder in weiterfiihrenden
Bildungsgangen.

Die Sicherung des Hauptschulabschlusses muss daher als zusatz-
liches Angebot verstanden werden. Die Realschule braucht dafir
Strukturen, die beiden Bildungswegen gerecht werden, ohne sie
gegeneinander auszuspielen. Genau hier setzt das Konzept der se-
paraten G-Ziige an. Wenn vor Ort gewtiinscht kann und soll es aber
auch moglich sein weiterhin integrativ das G-Niveau abzubilden.
Das Ziel ist klar: Schilerinnen und Schiiler mit unterschiedlichen



Lernvoraussetzungen sollen die Férderung erhalten, die sie be-
nétigen. Gleichzeitig missen die Anforderungen und Qualitats-
standards des Realschulabschlusses erhalten bleiben. Ein weiterer
Markenkern und auch ,Exportschlager” in andere Schularten, ist
der Wahlpflichtbereich. Er ist bewahrt und soll in seiner bisherigen
Form deshalb auch erhalten bleiben.

Separate G-Ziige schaffen Klarheit
und Perspektiven

Die Diskussion um die richtige Férderung unterschiedlicher Leis-
tungsniveaus wird seit Jahren gefiihrt. Die Erfahrungen an den
Schulen zeigen deutlich: Eine erfolgreiche Férderung benétigt ver-
lassliche Strukturen. Deshalb spricht sich das Konzept ,Realschule
2030 fiir die Einrichtung grundstandiger G-Zlige ab Klasse 5 aus.
Diese sollen eigenstdndig ausgestattet und personell abgesichert
werden. Vor allem diirfen sie nicht zulasten der M-Ziige finanziert
werden. Gerade Schiilerinnen und Schiiler mit erhdhtem Unter-
stlitzungsbedarf benétigen kleinere Lerngruppen, mehr individu-
elle Zuwendung und stabile pddagogische Rahmenbedingungen.
Gute Forderung braucht Zeit — und Zeit entsteht nur durch ausrei-
chende Ressourcen.

Gleichzeitig muss die Durchldssigkeit des Systems erhalten blei-
ben. Wer gute Leistungen zeigt, muss die reale Chance haben,
vom G- ins M-Niveau zu wechseln. Die Realschule war immer eine
Schulart der Chancen und Aufstiegsmdglichkeiten. Dieses Prinzip
darf nicht aufgegeben werden.

Kooperationen starken statt
Strukturen verengen

Nicht jede Schule wird einen eigenen G-Zug einrichten kon-
nen. Deshalb braucht es unterschiedliche Organisationsformen.
Schulverbiinde zwischen Realschulen und Werkrealschulen oder
Kooperationen zwischen benachbarten Schulen, egal ob andere
Realschulen oder Werkrealschulen, kénnen hier wichtige Losun-
gen bieten. Gerade im landlichen Raum sind flexible und bedarfs-
gerechte Modelle notwendig, um Bildungsangebote in der Flache
zu erhalten. Wo mehrere Schultrdger zusammenarbeiten mis-
sen, entstehen jedoch haufig organisatorische Hiirden. Deshalb
braucht es klare rechtliche und organisatorische Rahmenbedin-
gungen, die Kooperationen erleichtern und férdern. Denn eines
ist offensichtlich: Die Sicherung wohnortnaher Bildungsangebote
wird in den kommenden Jahren eine der zentralen bildungspoliti-
schen Herausforderungen bleiben.

Profil zeigen und Attraktivitat steigern -
Die Realschule als Talentschmiede

Seit jeher zeichnet sich die Realschule durch die enge Verzah-
nung von Theorie und Praxis aus. Sie vermittelt nicht nur Wissen,
sondern bereitet junge Menschen auch auf die Anforderungen

der Berufs- und Arbeitswelt vor. Diese Starke muss kiinftig noch
starker betont werden. Die Realschule darf sich deshalb nicht da-
rauf beschranken, bestehende Strukturen zu verwalten. Sie muss
ihr eigenes Profil schérfen und ihre besonderen Stérken sichtbar
machen. Neben den bisherigen Wahlpflichtfachern, sollen neu
sogenannte Profilfacher eingefiihrt werden. Sie schaffen nicht nur
attraktive Angebote fiir leistungsstarke Schilerinnen und Schiiler.
Sie ermoglichen auch eine stérkere individuelle Férderung und
helfen jungen Menschen dabei, eigene Interessen und Talente zu
entdecken. Deshalb braucht die Realschule eigene Profilfacher. Sie
sollen Schiilerinnen und Schiilern die Méglichkeit geben, indivi-
duelle Interessen und Begabungen zu vertiefen und gleichzeitig
besondere Kompetenzen zu entwickeln.

Denkbar sind Profilfacher in
den Bereichen:

« MINT,

« Musik,

« Sport,

+ Kunst,

« Sprache,

« Wirtschaft und Gesellschaft.

KOMPETENZEN
FORDERN

Diese Profilfacher sollen ab Klasse 8 angeboten werden und den-
selben Stellenwert wie die bisherigen Wahlpflichtfacher erhalten.
Sie bendtigen einen verbindlichen Stundenumfang und miissen
als Kernfacher anerkannt werden.

Entscheidend ist dabei: Die Einflihrung von Profilfachern darf
nicht durch Umverteilung bestehender Ressourcen finanziert
werden. Zusatzliche Aufgaben bendtigen zusatzliche Mittel. Wer
Schulen neue Mdoglichkeiten eréffnen will, muss ihnen auch die
notwendigen personellen und finanziellen Ressourcen zur Verfi-
gung stellen. Welche Profilfacher an der Schule angeboten wer-
den, entscheidet die Schule vor Ort selbst. Um unterschiedlichen
Begabungsbereichen Rechnung zu tragen, sollen mindestens
zwei unterschiedliche Profilfacher von der Schule ausgewdhlt wer-
den. Gerade in Zeiten des Fachkraftemangels ist dies von enormer
Bedeutung. Schulen missen junge Menschen dabei unterstiitzen,
ihre Potenziale zu erkennen und zu entwickeln. Die Realschule
kann dabei eine Schlisselrolle ibernehmen.

Moderne Priifungsformate fiir
moderne Bildung

Bildung verédndert sich — und mit ihr missen sich auch Priifungen
weiterentwickeln. Das Konzept ,Realschule 2030” sieht deshalb
neue Priifungsformate vor. Neben den schriftlichen Priifungen sol-
len miindliche und praktische Leistungsnachweise starker in den
Mittelpunkt riicken. Das Profilfach soll beispielsweise mit einer
mindlichen oder fachpraktischen Priifung abgeschlossen werden.
Damit wird anerkannt, dass Bildung weit mehr ist als das Reprodu-
zieren von Wissen in schriftlichen Priifungen. Prasentationsfahig-
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keit, Problemlésungskompetenz, Teamfahigkeit und praktisches
Konnen gehdren zu den entscheidenden Kompetenzen des 21.
Jahrhunderts. Eine moderne Schule muss auch moderne Wege der
Leistungsfeststellung gehen.

Ganztag als Chance begreifen

Auch die gesellschaftlichen Rahmenbedingungen verdndern sich.
Familien benotigen zunehmend verldssliche Betreuungsangebo-
te, und Schulen werden immer starker zu Lebens- und Lernorten.
Deshalb muss auch die Realschule die Mdglichkeit erhalten, sich
bedarfsgerecht zur Ganztagsschule weiterzuentwickeln - sowohl
in offener als auch in gebundener Form.

Entscheidend ist dabei, dass die Initiative von der Schulgemein-
schaft ausgeht. Wo Schulen, Eltern und Kommunen einen Ganz-
tagsbetrieb wiinschen, missen die notwendigen Ressourcen
bereitgestellt werden. Dabei muss den schulischen Gremien die
Entscheidungshoheit zurlickgegeben werden. Ganztag darf je-
doch kein Sparmodell sein. Er gelingt nur dann, wenn ausreichend
Personal, geeignete Raume und eine tragfahige Ausstattung vor-
handen sind.

Realschule 2030: eine Investition in die Zukunft

Die Herausforderungen sind grof3, aber die Chancen sind es eben-
so. Die Realschule hat in den vergangenen Jahrzehnten immer
wieder bewiesen, dass sie sich verandern und weiterentwickeln

kann. Sie ist leistungsfahig, innovativ und unverzichtbar fir die
Bildungslandschaft in Baden-Wirttemberg. Damit das so bleibt,
braucht sie jetzt die richtigen politischen Entscheidungen.

Die Realschule 2030 steht fiir klare Bildungswege, fiir individuelle
Forderung, fiir starke Profile und fiir eine Bildungspolitik, die den
Schulen die notwendigen Freirdume und Ressourcen gibt. Wer
die Realschule starkt, starkt nicht nur eine Schulart. Er starkt die
Chancen junger Menschen, sich entsprechend ihrer Fahigkeiten zu
entwickeln, und investiert zugleich in die Zukunft unseres Landes.

Die Realschule ist bereit fiir die Zukunft.
Jetzt ist es an der Politik, die notwendigen
Rahmenbedingungen zu schaffen.

Das Konzept , Realschule 2030” wurde von Dirk Lederle gemeinsam
in breiter Zusammenarbeit mit den VBE Schulreferaten sowie
Praktikerinnen und Praktikern aus der Realschule entwickelt.

Dirk Lederle,
Stellvertretender VBE
Landesvorsitzender

Andreas Kober,
Leitung Referat
Realschule

Realschule 2030 - Stark. Modern. Zukunftsorientiert.

Auf Herausférderungen von heute mit Konzepten von heute reagieren.

Klare Bildungswege

Profilficher: Vielfalt schaffen,

und differenzierte Angebote Stirken entfalten

= Realschulabschluss bleibt + Mewe Profitficher ab Klasse 8
HKemziel der Realschule mit sigenem Stellermwert

* Hauptschulabschiuss als " Auswahl aus Bereichen wie
addithves Angebot MINT, Musik, Sport, Kinst,

. G te B it Sprache, Wirtschaft und Gesellschalt
Durchifissigkeit erméglichen :'..' « Zusitzliche Ressourcen -

¥ ' logine Umverteilung!
G-Ziige:

gezielt fordern, gerecht stirken
+ Grundstindige G-Ziige ab Klasse § l

Moderne Lern- und
Prifungskultur

" Theorie und Praxis eng verzahnen

o zugewiesen und
ressourconmifiig abgesichert " Miindliche und praktische
Leistungsnachweie stirken
+ Klginere Klassen flir mehr Unsere Ziele:
Indhiduetle Firdenng j " Profilfech mit mGndlicher oder
¥ Hohe Blidungquelitit sichern fachpraktischer Prifung
« Wchsel vom G- ins M-Nieau o+ Individuslls Frd &k
B T e vy ol + hlle Abschitisse in der Fibche erhalten
Kooperationen und Verbiinde + Atrnktive Profils sntwickeln % Ganzlag: bedarfsgerecht
= . < Chancen far alle eréffnen und gualitativ
stirken die Ecnllul:t ‘r /"_ _'_'ﬁ.'.h - i
@ berevabaren und imbm l:\\"::‘-g = ,+ ~ Initiathee von Schulen, Ettern
. rheit T y Ebsh = und Komemunen stirkon
wmm < Busreichands Ressourcen
* Bildungsangebote in der Fiiche sicherm fir gelingorden Ganztag
Starke Realschulen o . )
5 5 e Beste Chancen fir Zukunftsfihige Bidung Verldssliche Strulturen -
Das Ergebnis: L"L“smf""m" % jedes Kind o ko W thar . yraciiiion Cumitih
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Bekanntmachung gemal § 12 Ziffer 3 und 8 der Satzung

= |

Ordentliche Vertreterversammlung

des Verbandes Bildung und Erziehung (VBE), Landesverband Baden-Wirttemberg, am

6. und 7. November 2026

Ort: Die Vertreterversammlung ist die hochste
CongressCentrum Pforzheim, beschlielende Instanz des Verbandes und
Am Waisenhausplatz 1-3, findet alle vier Jahre statt. Zu den Aufgaben
75172 Prorzheim der Vertreterversammlung gehoren

- die Entgegennahme der Berichte
Beginn: - die Erteilung der Entlastung
6. November 2026 um 9:00 Uhr . Wahlen

Offentliche Veranstaltung um 13:00 Uhr - die Enscheidung der Antrage

Ende: Zur Vertreterversammlung haben alle
7. November 2026 um 13:00 Uhr Mitglieder Zutritt
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Der VBE im Gesprach mit ...

... Jurgen Striby und
Dr. Sandra Kirsamer

Zu einem intensiven und konstruktiven Austausch trafen sich der
stellvertretende VBE-Landesvorsitzende Dirk Lederle und der Lan-
desreferatsleiter Andreas Kober mit Jirgen Striby, Referatsleiter des
Referats 33 (Werkrealschulen, Gemeinschaftsschulen und Realschu-
len) im Kultusministerium Baden-Wirttemberg, sowie der Referen-
tin Dr. Sandra Kirsamer.

Im Mittelpunkt des Gespréchs standen aktuelle Herausforderungen
und Entwicklungsperspektiven der Realschulen in Baden-Wiirttem-
berg. Dabei wurde deutlich, dass die Realschulen weiterhin eine
tragende Sdule des differenzierten Bildungssystems darstellen und
gezielte MaBnahmen notwendig sind, um ihre erfolgreiche Arbeit
nachhaltig zu starken.

Ein wichtiger Gesprachspunkt war der Umgang mit dem G-Niveau
an den Realschulen. Die Vertreter des VBE machten deutlich, dass
die Umsetzung der unterschiedlichen Niveaustufen fir die Schulen
mit erheblichen organisatorischen und padagogischen Herausfor-
derungen verbunden ist. Gemeinsam wurden Méglichkeiten eror-
tert, wie die Schulen bei dieser Aufgabe besser unterstiitzt werden
kdnnen. In diesem Zusammenhang wurde auch die Einrichtung von
eigenfinanzierten G-Zligen thematisiert. Aus Sicht des VBE konnte
dies dazu beitragen, die Arbeit der Realschulen zu erleichtern und
den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Schiilerinnen und
Schiiler noch besser gerecht zu werden.

Dariiber hinaus wurde die Weiterentwicklung der Priifungsforma-
te an den Realschulen diskutiert. Ein gemeinsames Anliegen ist es,
Prifungen zeitgemaR auszugestalten und dabei sowohl die Leis-
tungsanforderungen als auch die Praxistauglichkeit fiir die Schu-
len im Blick zu behalten. Die Gesprachspartner tauschten sich tiber
mogliche Anpassungen aus, die den aktuellen Anforderungen an

Fachgesprach

Zu einem weiteren Gesprach zwischen dem stellvertretenden VBE
Landesvorsitzenden Dirk Lederle und Jiirgen Striby, dem Leiter des
Referats Hauptschule, Werkrealschule, Realschule und Gemein-
schaftsschule am Kultusministerium, kam es am Rande des Netz-
werktags Realschule.
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Von links: Andreas Kober, Leiter VBE Landesreferat Realschulen;
Dirk Lederle, stellv. VBE Landesvorsitzender; Jiirgen Striby, Leiter
Referat 33 am Kultusministerium; Dr. Sandra Kirsamer, Referentin.

Unterricht und Leistungsbewertung Rechnung tragen. Besonders
intensiv wurde die Frage der verbindlichen miindlichen Priifung
in den Fachern Deutsch oder Mathematik erortert. Der VBE sprach
sich fiir eine Streichung dieser verpflichtenden Priifungsleistung aus
und verwies auf den hohen organisatorischen Aufwand sowie die
Belastungen fiir Schulen, Lehrkréfte und Schiilerinnen und Schiiler.
Die Vertreter des Kultusministeriums nahmen die Argumente auf-
merksam auf und signalisierten ihre Bereitschaft, die vorgetragenen
Aspekte in die weiteren Uberlegungen einzubeziehen.

Das Gesprach war von einer offenen und wertschatzenden Atmo-
sphére gepragt. Beide Seiten waren sich einig, dass die Realschulen
auch kiinftig verldssliche Rahmenbedingungen bendétigen, um ih-
ren Bildungs- und Erziehungsauftrag erfolgreich erfillen zu kdnnen.
Der VBE Baden-Wiirttemberg wird den Dialog mit dem Kultusminis-
terium weiterhin aktiv begleiten und sich mit Nachdruck fiir die Inte-
ressen der Realschulen sowie der dort tatigen Lehrkréfte einsetzen.

Stellvertretender VBE Landesvorsitzender Dirk Lederle und Leiter des
Referats 33, Jiirgen Striby.
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... dem Referat SBBZ und Inklu-
sion am Kultusministerium

Das VBE-Referat SBBZ und Inklusion traf sich am 24. Juni zu einem
Austauschgesprach mit dem Referat 34 (SBBZ und Inklusion) am
Kultusministerium. Fiir den VBE nahmen Walter Beyer, Anja Barten-
schlager und Matthias Klug teil. Das Kultusministerium wurde durch
Referatsleiter Steffen Heckele und Sandro Scheurenbrand vertreten.

Neuer Referatsleiter Steffen Heckele im Referat 34

Steffen Heckele, seit rund fiinf Monaten im Amt, bringt als ehema-
liger Sonderschullehrer, Konrektor und Schulleiter an einem SBBZ
praktische Erfahrung mit. Zuvor war er zudem Referatsleiter des
Referats 34 am Zentrum fir Schulqualitdt und Lehrerbildung (ZSL).
Er erlduterte das Grundverstdandnis seines Referates anhand dreier
zentraler Leitplanken: Qualitdt des Unterrichts, Entlastung fiir Lehr-
kréfte und Verlasslichkeit fir Eltern. Heckele berichtete, dass sich
sein Referat aktuell einer Reihe wichtiger Handlungsfelder widme,
darunter GENT, Inklusion, Schultrdger, Friihférderung, Sicherung der
Unterrichtsversorgung sowie die Erarbeitung von Fachpapieren und
SILK. Zudem stehen der Ganztag und die Gestaltung von Leistungs-
und Vergiitungsvereinbarungen im Fokus.

Ein Schwerpunkt des Gespréchs waren die Ziel- und Leistungsver-
einbarungen (ZLV) in der Sonderpddagogik und Inklusion. Die Mi-
nisteriumsvertreter erlduterten, dass sich diese an zwei Zielgruppen
richteten: Zum einen an SBBZ mit Bildungsgdngen der allgemeinen
Schulen, die etwa an VERA 3 oder VERA 8 teilnehmen und kiinftig
Zielvorgaben der Regelschulen in Statusgesprache und ZLV aufneh-
men sollen. Zum anderen gelten fiir alle SBBZ sonderpadagogische
Zielvorgaben, die auf Basis von Datenblattern Hinweise auf die pa-
dagogische Arbeit, deren Wirkungen und Entwicklungen liefern. Im
Mittelpunkt stehen dabei die Qualitdt der Beratung und Unterstiit-
zung, die Gestaltung und Sicherung von Ubergéngen sowie Formen
des gemeinsamen Lernens und die Einrichtung sowie Nutzung in-
terner Strukturen zur systematischen Qualitdtsentwicklung.

Vorgestellt wurde auflerdem die Webseite ,Qualitdtsmerkmale Un-
terricht Sonderpddagogik” (www.qus-bw.de), die Lehrkrdfte an
SBBZ und in inklusiven Bildungsangeboten bei der theoriegelei-
teten Analyse und Reflexion ihres Unterrichts unterstiitzen soll. Im
Mittelpunkt stehen gemeinsame Qualitatsmerkmale sonderpada-
gogischen Unterrichts in den Bereichen Beziehungsgestaltung, Tie-
fen- und Sichtstrukturen, Fachwissenschaft und Fachdidaktik sowie
forderschwerpunktspezifische Qualitaten. Das Instrument eigne
sich nach Einschatzung von Herrn Scheurenbrand auch fiir den Ein-
satz im Studium und bei kollegialen Hospitationen. Ausgangspunkt
der Entwicklung war die Frage, wodurch sich sonderpdadagogischer
Unterricht — etwa im Forderschwerpunkt Lernen - auszeichnet und
welche spezifischen Merkmale ihn kennzeichnen.
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Von links: Sandro Scheurenbrand, Steffen Heckele, Walter Beyer,
Matthias Klug, Anja Bartenschlager.

Aktuelle Lage des Studienstandorts Freiburg

Ein weiteres Thema war der Studienstandort Freiburg, an dem seit
dem Wintersemester 2023/24 der Studiengang ,Lehramt Sonder-
padagogik” angeboten wird. Nach Angaben des Kultusministeri-
ums entwickelt sich der Studiengang positiv und ist inzwischen das
groBte Einzelinstitut der Padagogischen Hochschule Freiburg. Mit
Abschluss des ersten Jahrgangs werden bis zu 700 Anwaérterinnen
und Anwarter erwartet, so Herr Heckele. Auf die Frage nach der Aus-
weitung des Studiengangs, verwies er darauf, dass derzeit die Zahl
der Studienplatze dem Bewerberaufkommen entspreche. Diskutiert
wurde zudem die Lehrkréfteversorgung in ldndlichen Regionen.
Jede Schule, die ausbilden wolle, solle auch die Méglichkeit dazu be-
kommen und nicht aufgrund der zu geringen Seminarkapazitaten
auBen vor bleiben, so der VBE. Dem stimmte das KM zu.

Einsatz von Personen ohne Lehramtsbefahigung (PolL)
Auch der Einsatz von Personen ohne Lehramtsausbildung (PoL) war
Thema des Austauschs. Deren Beitrag werde angesichts der ange-
spannten Personalsituation ausdriicklich gewirdigt. Gleichzeitig
habe deren Einsatz aber Grenzen und eine ausreichende Zahl son-
derpéddagogisch ausgebildeter Lehrkréfte sei unabdingbar. Vor al-
lem zu Beginn miissten diese die neuen PoL stark unterstiitzen. PoL
missten grundsatzlich besser qualifiziert werden, zudem musste
die HOLA-Qualifizierung ausgeweitet werden.

Inklusion

Ein weiteres Gesprachsthema war die Inklusion. Unter Bezugnah-
me auf die VBE-Studie zur Inklusion wurde betont, dass vonseiten
der Lehrkréfte grundsatzlich Bereitschaft zur Inklusion bestehe, vie-
le diese jedoch unter den aktuellen Rahmenbedingungen kritisch
sdahen oder ablehnten. Hervorgehoben wurde an dieser Stelle, dass
Inklusion und sonderpddagogische Bildungsangebote nicht gegen-
einander ausgespielt werden diirften und verldssliche Strukturen,
ausreichende Ressourcen sowie stabile personelle Besetzungen
notwendig seien, damit Inklusion gelinge und mehr Kontinuitat an
den Schulen gewahrleistet werde.
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michaelgostovic-storz
Notiz
Hier haben wir noch keine Freigabe aus dem KM! Falls die nicht bis Freitag kommt - müssen wir die Seite rausnehmen...
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Beyér hil

Sehr geehrter Herr Beyer,

als Schulleiterin einer groBeren Grundschule wende ich mich heu-
te an Sie, um ein dringendes Anliegen im Zusammenhang mit der
grof3en Pause unserer Schiilerinnen und Schiler vorzubringen. In
den letzten Monaten und Jahren haben wir eine spirbare Zunah-
me an Problemen und Konflikten wahrend der Pausen festgestellt.
Vor allem in den groBen Pausen kommt es zunehmend zu sozialen
und emotionalen Problemen, die sowohl das Wohl unserer Schii-
lerinnen und Schiiler als auch das Schulklima beeintrachtigen. Die
Konflikte entstehen oft durch ungleiche Spieltatigkeiten und ag-
gressive Verhaltensweisen einzelner Kinder.

Beispiele hierfiir sind:

- Aggressive Auseinandersetzungen: Vor allem in den letzten Wo-
chen gab es mehrere Vorfille, bei denen Schiilerinnen und Schiiler
aufgrund von Meinungsverschiedenheiten korperlich oder verbal
massiv aneinandergeraten sind.

Sehr geehrte Frau K.,

vielen Dank fir lhr Schreiben und die offene Schilderung der Her-
ausforderungen, die Sie und Ihr Kollegium an lhrer Grundschule im
Zusammenhang mit den gro3en Pausen erleben.

Ich mdchte Ihnen zwei Anséatze vorschlagen, die Ihnen unter Um-
standen eine Hilfe sein kdnnten:

1. Erh6hung der Anzahl der Pausenaufsichten

Eine Erh6hung der Aufsichtspersonen wahrend der gro3en Pausen
kann dazu beitragen, Konfliktsituationen schneller zu identifizie-
ren und einzugreifen. Mit mehr erwachsenen Ansprechpartnern
vor Ort wird auBBerdem das Sicherheitsgefiihl der Kinder erhoht,
und sie kdnnen direkt angesprochen werden, wenn sie Unterstiit-
zung benotigen. Diese MalBnahme kann auch nur zeit- oder probe-
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- Einige Kinder berichten gar von dauerhaften Konflikten mit Mit-
schilerinnen und Mitschiler, was dazu fiihrt, dass sie sich wahrend
der Pause nicht wohlfiihlen und sich abseits der Gruppe aufhalten.

Die soziale und emotionale Belastung unserer Schiilerinnen und
Schiler wachst, und die Aufsicht wahrend der Pausen ist zuneh-
mend schwerer zu regeln. Wir mochten alle Kinder in ihrer indivi-
duellen Entwicklung unterstiitzen und ein sicheres und harmoni-
sches Schulumfeld fordern.

Ich bitte deshalb um lhre Unterstiitzung und hilfreiche Hinweise,
um gemeinsam Losungen zu finden, die uns helfen, diese Heraus-
forderungen anzugehen. Gibt es Ideen oder Konzepte, die Sie uns
zur Verfiigung stellen kdnnen, um die Situation zu verbessern?

Ich freue mich auf Ihre Antwort und verbleibe mit besten GriiSen. A.K.

weise eingefiihrt werden, um die aktuelle Situation zu beruhigen.
Unsere Schiilerinnen und Schiiler sollten ja zu Selbststandigkeit
und letztlich zu miindigen Biirgerinnen und Blirgern erzogen wer-
den. Dies schafft man nicht, wenn man sie standig unter Beobach-
tung stehen und Erwachsene vorschnell eingreifen.

2. Programm ,Pausenengel”

AuBerdem wiirde ich lhnen das Programm ,Pausenengel” ans
Herz legen. Dieses Konzept zielt darauf ab, Schiler aktiv in die
Gestaltung eines positiven Schulklimas einzubinden. Im Rah-
men des Programms werden Schiilerinnen und Schiiler auf frei-
williger Basis als ,Pausenengel” ausgebildet, um Verantwortung
zu Ubernehmen und unter anderem Konflikte untereinander zu
schlichten. Das Programm foérdert nicht nur den sozialen Zusam-
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menhalt, sondern stérkt auch das Selbstbewusstsein der Teilneh-
mer. Kinder lernen Kommunikationsstrategien und die Prinzipien
der gewaltfreien Konfliktlésung, vergleichbar mit der ,Giraffen-
sprache” und ,Wolfssprache” nach Marshall Rosenberg. Dies ge-
schieht durch Workshops, die von geschulten Fachkréften durch-
gefuihrt werden.

Vorteile des Programms sind zum Beispiel eine Verbesserung des
Schulklimas, es werden ein positiver Umgangston und ein respekt-
volles Miteinander geférdert. Durch gezielte Schulungen werden
Schiilerinnen und Schiiler nicht nur zu ,Pausenengeln’, sondern
auch zu Vorbildern fiir ihre Mitschiiler. Kinder lernen, dass sie ge-
meinsam Verantwortung tragen und positive Verdnderungen in
ihrer Umgebung herbeifiihren kénnen.

Schiilerinnen und Schiiler werden dazu ermutigt, selbst mutig zu
handeln und sich aktiv fir ihre Mitschiiler einzusetzen. Oft zogern

DBV Spezialist fur den
Offentlichen Dienst
Fur Lehrer:innen

Wir sind schneller als
die Versorgungsauskunft

Mit dem DBV Vorsorge-Check erhalten Sie direkt Klarhe
Uber Ihre Pensionsanspruche. Planen Sie auf dieser Basi
Ihre Altersvorsorge, um Versorgungslucken zu schliefsen:
Wir unterstiitzen Sie gerne mit mafigeschneiderten
Loésungen, die zu Ihnen passen.

Sie geben alles. Wir geben alles fur Sie - personlich
in einer Agentur in Ihrer Nahe oder unter bvu.dbv.de

Schilerinnen und Schiiler, sich einzubringen oder anderen bei
Streitigkeiten oder in Konfliktsituationen zu helfen. Das Konzept
der Pausenengel hat zum Ziel, diese Zurtickhaltung zu iberwin-
den und eine Kultur der Solidaritét sowie gegenseitigen Unterstiit-
zung zu etablieren. Die Grundidee der Pausenengel beruht darauf,
dass jeder Schiiler und jede Schiilerin einen positiven Beitrag zu
einem angenehmen Schulklima leisten kann. Durch ihr selbstloses
und unauffélliges Engagement fiir ihre Mitschiiler tragen Pause-
nengel dazu bei, ein vertrauensvolles und unterstiitzendes Umfeld
zu schaffen, das Mobbing und Ausgrenzung entgegenwirkt.

Ich hoffe, meine Vorschlige sind hilfreich fir lhre Uberlegungen
zur Verbesserung der Pausensituation. Gerne stehe ich lhnen fir
weitere Rlckfragen oder Unterstiitzung zur Verfligung.

Mit freundlichen Griif3en,
Walter Beyer, Stellvertretender VBE Landesvorsitzender

SONDERKONDITIONEN

fir Mitglieder der
dbb Einzelgewerkschaften

dbv.versicherung

Eine Marke der AXA Gruppe @




Die transformative Kraft

Wenn sich der Blick verandert,
verandert sich Unterricht

Unterricht ist voller Lernen - und zugleich voller Unsichtbarkeit.
Schilerinnen und Schiiler vergleichen, zogern, verwerfen Ideen,
beginnen neu. Sie priifen, zweifeln und treffen Entscheidungen.
Diese Prozesse sind leise, oft nur von kurzer Dauer - und gerade
deshalb geraten sie im Alltag leicht aus dem Blick. Was sichtbar
bleibt, sind vor allem Ergebnisse: richtige oder falsche Losungen,
ruhiges oder storendes Verhalten, funktionierende oder misslin-
gende Ablaufe. Doch das eigentliche Lernen vollzieht sich haufig
dazwischen - in Momenten, die weder geplant noch sofort ein-
deutig sind. Die Art, wie wir Unterricht wahrnehmen, entscheidet
daher nicht nur dariiber, was wir sehen, sondern auch dariiber, was
wir Gberhaupt verandern kdnnen.

Die verkiirzte Logik der Reflexion

Reflexion gehort zum professionellen Selbstverstandnis von Lehr-
kréften. Gleichzeitig zeigt sich im schulischen Alltag eine typische
Verkirzung: Wir bewerten, bevor wir wahrgenommen haben. Aus-
sagen wie ,Die Aufgabe war zu schwer” oder ,Die Schiiler/-innen
waren unkonzentriert” entstehen schnell und wirken klarend. Tat-
sachlich enthalten sie jedoch bereits Deutungen. Sie reduzieren
komplexe Situationen auf scheinbar eindeutige Erkldrungen. Was
dabei verloren geht, ist der Blick auf das konkrete Geschehen: Was
hat eine Schiilerin oder ein Schiiler in diesem Moment tatsachlich
getan? Welche Denkbewegung war sichtbar? Wo setzte das Ler-
nen an - und wo geriet es ins Stocken? Wenn Beobachtung und
Interpretation ineinanderfallen, verliert Reflexion ihre Tiefe. Ent-
wicklung setzt dann nicht am Lernen selbst an, sondern an seinen
Bewertungen.

Wahrnehmung als professionelle Kompetenz

Ein lernorientierter Blick verschiebt diesen Ausgangspunkt grund-
legend. Er beginnt nicht mit der Frage nach Qualitat, sondern mit
der Frage nach dem Geschehen. Nicht: War das gut oder schlecht?
Sondern: Was zeigt sich hier gerade? Diese Form der Wahrneh-
mung ist anspruchsvoll. Sie widerspricht Routinen, die auf schnelle
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der Wahrnehmung

Warum professionelles
Sehen Unterricht verandert

Einordnung und unmittelbares Handeln ausgerichtet sind. Profes-
sionelle Wahrnehmung bedeutet deshalb, das Sichtbare prézise zu
erfassen, Deutungen zundchst zurlickzustellen, Unsicherheit aus-
zuhalten und unterschiedliche Perspektiven zu er6ffnen. Damit ist
sie keine Vorstufe von Professionalitat, sondern ihr Kern.

Warum Lernen oft unsichtbar bleibt

Dass Lernen im Unterricht haufig Gbersehen wird, ist keine Frage
individueller Aufmerksamkeit, sondern eine strukturelle Heraus-
forderung. Unterricht ist geprdgt von Gleichzeitigkeit: Organisati-
on, Interaktion, Zeitsteuerung und Beziehungsgestaltung greifen
ineinander. In diesem Geflige richtet sich der Blick zwangslaufig
auf das, was unmittelbar handlungsrelevant ist. Lernen folgt je-
doch einer anderen Logik. Es ist nicht linear, nicht vollstandig
planbar und nicht immer sichtbar. Es zeigt sich in Ubergangen -
im Zogern, im Vergleichen, im Irrtum oder im Neubeginn. Gerade
diese Momente sind lernwirksam und zugleich fliichtig. Ein profes-
sioneller Umgang mit Lernen beginnt deshalb dort, wo wir lernen,
das Fliichtige ernst zu nehmen.

Sprache als Schliissel zur Wahrnehmung

Wie wir Uber Unterricht sprechen, bestimmt, was wir sehen kon-
nen. Eine bewertende Sprache verkiirzt, eine beschreibende Spra-
che 6ffnet. Wenn ein Schiiler als ,unkonzentriert” beschrieben
wird, ist der Deutungsraum bereits geschlossen. Wird hingegen
beschrieben, dass er eine Zahl schreibt, innehalt, radiert und zur
Tafel blickt, entsteht ein anderes Bild. Die Situation wird zugang-
lich fir gemeinsames Nachdenken. Beschreibende Sprache schafft
damit die Grundlage fiir professionelle Wahrnehmung. Sie hélt Be-
deutungen offen, ermdglicht unterschiedliche Perspektiven und
macht Lernen Gberhaupt erst sichtbar.

Diese veranderte Wahrnehmung wirkt sich auch auf den Umgang
mit Verhalten aus. Was zunéchst als Stérung erscheint, kann sich
als Hinweis auf einen Lernprozess erweisen. Eine Schiilerin, die
sich zuriicklehnt, dazwischenruft oder abschweift, wird schnell
als unaufmerksam eingeordnet. Eine genauere Betrachtung kann
jedoch zeigen, dass sie den Lerninhalt bereits durchdrungen hat,
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dass ihr kognitive Herausforderung fehlt oder dass sie sich in einer
Phase des Leerlaufs befindet. In dieser Perspektive wird Verhalten
zum Signal - nicht zur Rechtfertigung, aber zur Information.

Systemische Ansdtze wie die ,Neue Autoritdt’, insbesondere bei
Haim Omer, beschreiben diese Verschiebung pragnant. Verhal-
ten wird dort nicht primér als Regelversto3 verstanden, sondern
als Ausdruck einer zugrunde liegenden Dynamik. In diesem Sinne
formuliert Omer zugespitzt: ,Das Verhalten ist nicht das Problem,
sondern ein Hinweis auf das Problem.” Diese Sichtweise verandert
den professionellen Blick grundlegend. Sie verschiebt den Fokus
vom Korrigieren hin zum Verstehen.

Entlastung durch genaues Hinsehen
Professionelle Wahrnehmung wirkt nicht nur fachlich, sondern
auch entlastend. Wo nicht sofort bewertet wird, entfallt der
Druck, sich rechtfertigen zu mussen. Es entsteht Raum fir ge-
meinsames Denken, und Unsicherheit wird zuldssig. Unterricht
wird dadurch nicht langer als individuelle Leistung betrachtet,
sondern als gemeinsamer Gegenstand professioneller Auseinan-
dersetzung. Wahrnehmung bleibt nicht folgenlos. Sie verdndert,
wie gehandelt wird - allerdings nicht durch groBe Maf3nahmen,
sondern durch kleine, prézise Schritte. Wenn sichtbar wird, dass
ein Schiiler Zeit fur eine Entscheidung braucht, kann es sinnvoll
sein, bewusst langer zu warten. Wenn deutlich wird, dass eine
Aufgabe keine echte Denkentscheidung erfordert, kann sie leicht
variiert werden. Solche Schritte entstehen nicht aus Planung,
sondern aus Verstehen. Sie sind anschlussfahig, konkret und
wirksam, gerade weil sie klein sind.

Wenn Wahrnehmung zur
gemeinsamen Praxis wird

Ihre transformative Kraft entfaltet Wahrnehmung vor allem dann,
wenn sie geteilt wird. Im Austausch entstehen unterschiedliche
Perspektiven, prazisere Beschreibungen und ein gemeinsames
Verstandnis von Lernen. Wo sich eine gemeinsame Sprache entwi-
ckelt, veréndert sich die professionelle Kultur. Gesprache werden
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ruhiger und genauer, Bewertungen treten in den Hintergrund, und
das Lernen riickt in den Mittelpunkt. Unterrichtsentwicklung wird
dadurch nicht schneller - aber tragfdhiger.

Fazit

Die transformative Kraft der Wahrnehmung liegt nicht darin, mehr
zu sehen, sondern anders zu sehen. Und genau darin beginnt pro-
fessionelle Entwicklung.

Wahrnehmung im Unterricht

Wahrnehmung bezeichnet die Fahigkeit, Lernprozesse im
Unterricht prazise zu beobachten, bevor sie interpretiert
oder bewertet werden.

Im Fokus stehen: konkrete Lernhandlungen, Denkbewe-
gungen im Prozess, kurze, oft unscheinbare Momente

Zentrale Perspektive: Nicht: Was ist das Problem?
Sondern: Was zeigt sich in diesem Moment des Lernens?

Sandra
Ritschmann

Grund- und Hauptschullehrerin, Schul-
leiterin und Fortbildnerin

Sie ist als Trainerin in der Einflihrungs-
qualifizierung fir neue Schulleitungen
tatig und arbeitet in der Lehrerfortbil-
dung mit dem Schwerpunkt Beratung
und Beurteilung. Der LernDialog wurde von ihr aus der schu-
lischen Praxis in Unterricht, Schulleitung und Fortbildung
heraus entwickelt und in unterschiedlichen schulischen Kon-
texten erprobt.
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Akute Ausbeutung:
Teilzeit-Tabulerasab

Landldufig haben viele Menschen aus dem System in den letz-
ten Jahren damit begonnen, Ganztagsschulen von sogenannten
"Halbtagsschulen" zu unterscheiden. Mindestens mathematisch
ist dies fragwirdig, wenn an einer Grundschule "vom alten Schlag"
Unterricht von 7:45 bis 13:00 Uhr stattfindet, die Kinder danach un-
ter Umstanden einen Hort besuchen - im "echten Ganztag" aber
teilweise nachmittags lediglich neunzig Minuten dazu kommen.
Von daher wére die Bezeichnung einer "Zweidrittel- oder Dreivier-
tel-Vormittagsschule" weitaus treffender.

Es hat dem Klima ja auch noch duBerst selten gut getan, verschie-
dene Personengruppen auseinanderzudividieren und gegenei-
nander aufzuhetzen. Zudem unbedingt gesehen werden sollte,
dass es auch an Schulen, deren Unterricht um dreizehn Uhr endet,
jede Menge Vollzeitkrifte gibt. Sind sie etwa keine vollwertigen
Vollzeit-Lehrkrafte? Wie wiirde man denn dann die Halbdeputats-
kréfte nennen, die nicht im Ganztag unterrichten, Vierteltagslehr-
krafte etwa?

Mit solchen Bezeichnungen wird man ganz sicher den Teilzeitkraf-
ten nicht gerecht, welche namlich einen ganz wesentlichen Teil
der Arbeit im System leisten, das ohne sie schon langst nicht mehr
funktionieren wiirde!

Auch dies kann man mathematisch sehr schon belegen: AuBerhalb
des sogenannten echten Ganztags finden an den fiinf Vormittagen
in der Primarstufe maximal drei8ig Stunden Unterricht statt, die in
einem Stundenplan verortet werden kénnen. Volldeputatskrafte
wirden 28 davon abdecken und maximal zwei Liicken im Plan
haben. Moment, wer steht jetzt denn gleich fiir Vertretung bereit,
wenn die monatelange "Ausfallsaison" wieder begonnen hat?

Kein Problem, wir teilen regelmaBig Klassen auf, unterrichten
knapp 60 Kinder bei offenen Tiiren und entwickeln gleichzeitig
noch die Schule weiter, ohne dass die Qualitét leidet, denn wir
sind ja hochbezahlte Fachkréfte, belastbar bis zum Anschlag und
empfangen taglich harmonische homogene Gruppen von braven
Kindern ohne individuelle Sonderbediirfnisse.

Interessant in diesem ironischen Kontext ist sicher, dass kaum eine

Lehrkraft das Regelpensionsalter erreicht und Teilzeit eher die Re-
gel als die Ausnahme darstellt. Warum nur?
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Das System dankt es. Denn ohne Teilzeitkrdfte waren viele Schulen
mittlerweile weit Uber die Grenzen des padagogisch Vertretbaren
hinaus, da diese bereit sind, in Krisensituationen immer wieder ein-
zuspringen und Mehrarbeit zu leisten. Werden sie aus Gewohnheit
schamlos ausgenutzt? Dieser Eindruck drangt sich zweifelsohne auf.

Deswegen an dieser Stelle einmal ein ganz herzliches Dankeschon
an all die Lehrerinnen und Lehrer, die bereit sind, immer wieder
den Kindern zuliebe zu helfen und einzuspringen, wenn der nachs-
te fast schon zur Gewohnheit gehérende Brandherd entsteht. Da-
mit einher geht die eindringliche Bitte an die Verantwortlichen in
den Amtern, alles, aber auch wirklich alles Erdenkliche dafiir zu
tun, die Not an den Bildungseinrichtungen zu lindern. Dies funkti-
oniert nur Gber eine verniinftige Ressourcenplanung und das Aus-
schopfen aller denkbaren Mittel ohne buirokratische Hiirden oder
den Verweis auf Schwierigkeiten bei der Finanzierung.

Wir geben die Hoffnung nicht auf, dass eines Tages die Teilzeit-
krafte wieder mehr,geschont” werden kénnen, damit sie entspre-
chend ihrer vertraglichen Vereinbarung arbeiten kénnen und nicht
regelmafig dartiber hinaus. Denn sie haben ihr Deputat normaler-
weise nicht ohne Grund reduziert. Dennoch sind sie wertvolle und
vollwertige Kréfte im System Schule, unabhéngig davon, ob sie bis
15:30, bis 16 Uhr oder bis 13 Uhr unterrichten.

Peter Jock
Geschdiftsfiihrer
des VBE-
Kreisverbands
Karlsruhe

18


michaelgostovic-storz
Notiz
Tabula rasa


Landespreis Werkrealschule:
43 Schiilerinnen und
Schiiler ausgezeichnet

43 Schiilerinnen und Schiiler aus ganz Baden-Wirttemberg wur-
den am 24. Juni im Neuen Schloss in Stuttgart mit dem Landes-
preis der Werkrealschule 2026 ausgezeichnet. Die Auszeichnung
wiirdigt junge Menschen, die neben guten schulischen Leistun-
gen auch durch Eigeninitiative, Verantwortungsbewusstsein, ge-
sellschaftliches Engagement oder im Bereich der beruflichen Ori-
entierung herausstechen.

Aus Sicht des VBE wird damit auch der Erfolg der engagierten Ar-
beit der Lehrkrafte deutlich, die ihre Schulerinnen und Schiiler mit
grof3em Einsatz begleiten, férdern und sie auf ihrem Weg maf3geb-
lich unterstiitzen.

Kultusminister Andreas Jung betonte, dass die ausgezeichne-
ten Schiilerinnen und Schiiler eindrucksvoll zeigten, was an den
Werkrealschulen geleistet werde. So liberndhmen sie nicht nur
Verantwortung, sondern brachten auch eigene Ideen ein und
verbanden schulisches Lernen mit praktischer Erfahrung. Der Lan-
despreis Werkrealschule unterstreicht einmal mehr die Bedeutung
der Schularten Haupt- und Werkrealschule und verdeutlicht deren
zentrale Rolle im Bildungssystem in Baden-Wirttemberg.

,Die Vielfalt und Qualitat der ausgezeichneten Projekte belegt ein-
drucksvoll, wie Schiilerinnen und Schiller an Haupt- und Werkreal-
schulen Zukunft gestalten. Sie setzen sich mit gesellschaftlich re-
levanten Themen auseinander, (ibernehmen Verantwortung und
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entwickeln praxisnahe Losungen. Das ist auch ein Verdienst der
Lehrkréfte, die diese Entwicklung mit groBem Engagement, hoher
Professionalitdt und viel personlichem Einsatz begleiten. Darauf
kdonnen die jungen Menschen, ihre Lehrkrafte und die Schulen
gleichermallen stolz sein, betont VBE- Landesvorsitzender Ger-
hard Brand.

Die ausgezeichneten Projekte befassen sich unter anderem mit
dem Moor- und Klimaschutz, der Entwicklung eines Jugendcafés
oder setzen sich mit Medien-, Licht- und Tontechnik auseinander.
Uberreicht wurden die Urkunden von Kultusminister Andreas Jung
und Vertretern der renommierten Preispaten, der Akademie fiir
innovative Bildung und Management Heilbronn-Franken GmbH
(aim), der Porsche AG sowie der Stiftung Wirth.

Information
Der Landespreis Werkrealschule wird jéhrlich vom Kultus-

ministerium Baden-Wirttemberg verliehen. Bewerben
konnen sich Schiilerinnen und Schiiler an Haupt- und Werk-
realschulen der Klassenstufen 8 bis 10. Vorausgesetzt werden
gute Leistungen, Engagement und die besondere Beschafti-
gung mit einer der Leitperspektiven des Bildungsplans.

Bei den Leitperspektiven handelt es sich um Berufliche Orien-
tierung (BO), Bildung fiir Toleranz und Akzeptanz (BTV) inklu-
sive Leitfaden Demokratiebildung, Bildung fiir nachhaltige
Entwicklung (BNE), Verbraucherbildung (VB), Medienbildung
(MB) sowie Pravention und Gesundheitsférderung (PG).

Die ausgezeichneten Schulen sind auf den Seiten des Kultus-
ministeriums zu finden.
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Erste Hilfe im Schulalltag

Ertrinken - Teil 1:
Beinahe Ertrinken

Beim Stichwort Ertrinken denkt man so-
fort an den Badesee, das Meer oder das
Schwimmbad. Bei Kleinkindern reicht
jedoch schon eine Regentonne, die Toi-
lette oder eine Pfitze. Entscheidend ist
dabei nicht die Wassertiefe, sondern ob
Nase und Mund unter Wasser geraten.
Betrunkene oder bewusstlose Menschen
schaffen es unter Umstanden nicht, sich
eigenstandig aus dieser Position zu be-
freien. Auch kleine Kinder, die in eine
Pflitze stiirzen, konnen sich aufgrund
ihres besonderen Koérperschwerpunkts
moglicherweise nicht selbst aufrichten.
Im Folgenden wird nicht die Rettung aus
dem Wasser beschrieben, sondern was als
ersthelfende Person zu tun ist, wenn die
betroffene Person bereits aus dem Wasser
geholt wurde.

Woran erkenne ich eine
ertrinkende Person?

« Ertrinken geschieht haufig leise (soge-
nanntes “stilles Ertrinken”), ohne Schrei-
en oder panisches Winken

- Haufig bleiben die Betroffenen auf ei-
ner Stelle, Kopf und Mund sinken immer
wieder unter Wasser, die Person starrt
oft ins Leere oder die Augen sind ge-
schlossen

« Die Person kann nach der Rettung ins
Trockene bewusstlos sein, muss es je-
doch nicht
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Was ist zu tun?

ichtig fur Sie als ersthelfende
Person: Die genaue Ursache ist zu-
ndchst egal! Gehen Sie symptomorientiert
vor:
Priifen Sie Bewusstsein und Atmung!

Ist die Person bei Bewusstsein:

+ Beruhigen Sie die betroffene Person!

+ Entfernen Sie nasse Kleidung und wi-
ckeln Sie die Person in eine Decke ein
(Warmeerhalt).

« Setzen Sie einen Notruf ab (oder lassen
Sie ihn absetzen) — auch diese Person
muss im Krankenhaus untersucht wer-
den, da sich Wasser in der Lunge befin-
den kann (Lebensgefahr).

Ist die Person nicht mehr bei Bewusstsein,

atmet aber noch normal:

« Drehen Sie den Kopf der betroffenen
Person auf die Seite, sodass eventuelles
Wasser oder Erbrochenes aus dem Mund
laufen kann. (Verschwenden Sie keine
Zeit damit, Wasser aus der Lunge zu be-
kommen zu wollen!)

+ Bringen Sie die betroffene Person in die
Stabile Seitenlage

« Setzen Sie einen Notruf ab (oder lassen
Sie ihn absetzen)

- Kontrollieren Sie regelmaBig die Atmung

+ Betreuen Sie die Person bis der Rettungs-
dienst kommt!

Ist die Person nicht mehr bei Bewusstsein

und atmet nicht mehr (normal):

« Setzen Sie einen Notruf ab (oder lassen
Sie ihn absetzen)

+ Herz-Lungen-Wiederbelebung

Wichtig zu wissen!

Auch Personen, die schon langer
unter Wasser waren, kénnen noch
ohne bleibende Schaden reanimiert wer-
den (vgl. Arbeiter Samariter Bund 2023,S. 87)

Quellen:

Arbeiter Samariter Bund (2023): Erste Hil-
fe. Alle wichtigen Schritte und MaBnahmen
verstdndlich zusammengefasst. 5.86 ff.

ADAC (2025)

Wie rettet man einen Ertrinkenden?
https.//www.adac.de/gesundheit/gesund-
unterwegs/vorsorge/erste-hilfe-ertrinken/#wie-
hilfe-leisten-bei-ertrinken (26.06.2026)
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Der neue VBE-Schuljahresplaner 2026/27
fir nur 10.- Euro

W, by de

Jetzt bestellen!

Einfach per Mail: Hiermit bestelle ich Stlick Schuljahresplaner 2026/27
wirtschaftsservice@vbe-bw.de zum Einzelpreis von 10.- Euro (zuztiglich Versandkosten)
Oder auf unserer Webseite: Name, Vorname
www.vbe-wirtschaftsservice.de

Stral3e
Oder per Fax an die Nummer:
0711293858 PLZ, Ort

E-Mail

Datum Unterschrift

VBE Wirtschaftsservice GmbH
Heilbronner Straf3e 41
70191 Stuttgart
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Schon entdeckt?—
Das neue VBE-

Fortbildungsprogramm

ist online!
-'"-——__:-

Verband Bildung und Erziehund
Baden-Wilrttemberg

Lernen.
Entwickeln.
Vernetzen.

r Lehr

mm f
Progral 6 - Marz 2027

Oktober 202

krafte und pédagogische Fachkrafte

Besondere Highlights im Herbst:

15.-16.10. 2026

Das kritische Elterngesprach als
Chance nutzen und meistern

VBE

Verband Bildung und Erziehung
Landesverband Baden-Wiirttemberg e. V.
In Kooperation mit der

VBE Wirtschaftsservice GmbH

Neue Broschiire
verfiigbar

Mit allen Angeboten von
Oktober 2026 bis Marz 2027.

Jetzt Platze sichern

Online anmelden

Alle Veranstaltungen
finden Sie jederzeit aktuell
auf unserer Homepage.

22.-23.10. 2026

Souveran im padagogischen Alltag -
Stresskompetenz durch Ressourcenaufbau

Fortbildung beginnt

12.-13.11. 2026

Teambuilding mit dem
I6sungsorientierten Fokus

mit einem Klick

Scannen Sie den QR-Code und entdecken

Sie das gesamte Angebot.




20 Jahre AGG -
Gleichbehandlung bleibt
eine Daueraufgabe

VBE Baden-Wiirttemberg beim politischen
Empfang in Berlin

Als Vertreterin des VBE Baden-Wiirttemberg nahm Petra Stoch am
politischen Empfang zum 20-jdhrigen Bestehen des Allgemeinen
Gleichbehandlungsgesetzes (AGG) in Berlin teil. Die von der An-
tidiskriminierungsstelle des Bundes ausgerichtete Veranstaltung
brachte Vertreterinnen und Vertreter aus Politik, Wissenschaft, Jus-
tiz und Zivilgesellschaft zusammen, um Bilanz zu ziehen und den
Blick auf zukiinftige Herausforderungen zu richten.

Ferda Ataman:
Schutz vor Diskriminierung bleibt aktuell

Durch den Abend fiihrte der Journalist und Moderator Michel Ab-
dollahi. Die BegriiBung tibernahm die Unabhéngige Bundesbeauf-
tragte fiir Antidiskriminierung, Ferda Ataman. In ihrer Ansprache
betonte sie die Bedeutung des AGG als zentrales Instrument zum
Schutz vor Benachteiligung und zur Férderung gesellschaftlicher
Teilhabe. Gleichzeitig machte sie deutlich, dass Diskriminierung
auch zwanzig Jahre nach Inkrafttreten des Gesetzes weiterhin eine
Realitat fir viele Menschen in Deutschland darstellt.

Musik als Teil der Botschaft

Musikalisch wurde die Veranstaltung vom The String Archestra be-
gleitet, das sowohl die Er6ffnung als auch den Abschluss des Emp-
fangs gestaltete. Einen weiteren kulturellen Akzent setzte Maren
Kroymann gemeinsam mit ihrer Band. Mit ihrem Programm ,In my
Sixties” brachte sie personliche, gesellschaftliche und generatio-
nenibergreifende Perspektiven in die Veranstaltung ein.

Zwei Justizministerinnen im Gesprach

Ein Hohepunkt des Abends war das Gesprach zwischen der ehema-
ligen Bundesjustizministerin Brigitte Zypries und der amtierenden
Bundesjustizministerin Stefanie Hubig. Dabei wurde deutlich, un-
ter welchen politischen Rahmenbedingungen das AGG vor zwan-
zig Jahren entstanden ist. Die Gesprachspartnerinnen erinnerten
an die kontroversen Diskussionen im Vorfeld der Verabschiedung
und beleuchteten die Entwicklung des Gesetzes bis heute. Gleich-
zeitig richteten sie den Blick auf zukiinftige Herausforderungen,
insbesondere auf neue Formen von Diskriminierung und die Fra-
ge, wie wirksamer Rechtsschutz kiinftig ausgestaltet werden kann.

Personliche Erfahrungen machen
Diskriminierung sichtbar

Besonders eindrucksvoll war der abschlieBende Beitrag von Hu-
maira Waseem. Sie schilderte ihre Erfahrungen mit Diskriminie-
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Journalist und Moderator
Michel Abdollahi, fiihrte
durch den Abend.

Fiir den VBE Baden-
Wiirttemberg nahm
Petra Stoch an der
Veranstaltung teil.

|

rung bei der Wohnungssuche. Ihr Bericht machte deutlich, dass
Diskriminierung nicht nur eine abstrakte rechtliche Kategorie ist,
sondern Menschen ganz konkret in ihrem Alltag begegnet. Gerade
solche personlichen Erfahrungen verdeutlichen, warum gesetzli-
che Schutzmechanismen weiterhin notwendig sind und weshalb
die gesellschaftliche Auseinandersetzung mit Diskriminierung
nicht nachlassen darf.

Eine wichtige Botschaft auch fiir
Schule und Bildung

Zwanzig Jahre nach seinem Inkrafttreten hat das Allgemeine
Gleichbehandlungsgesetz einen wichtigen Beitrag zur Starkung
von Chancengerechtigkeit, Vielfalt und gesellschaftlicher Teilhabe
geleistet. Die Veranstaltung in Berlin zeigte jedoch ebenso deut-
lich: Gleichbehandlung ist kein Zustand, der einmal erreicht und
anschlielend als selbstverstandlich betrachtet werden kann. Sie
bleibt eine dauerhafte Aufgabe fiir Politik, Institutionen und Ge-
sellschaft. Auch fiir Schulen und Bildungseinrichtungen ist diese
Botschaft von besonderer Bedeutung. Respekt, Wertschdtzung
und die Anerkennung von Vielfalt sind grundlegende Vorausset-
zungen fiir erfolgreiches Lernen und Zusammenleben. Die Ziele
des AGG beriihren damit zentrale Werte, fiir die sich auch der VBE
seit vielen Jahren einsetzt. Gleichbehandlung, Chancengerechtig-
keit und Teilhabe bleiben zentrale Aufgaben einer demokratischen
Gesellschaft — heute ebenso wie vor zwanzig Jahren.
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Referat Fachlehrkrafte

Neue Spitze im

Kultusministerium -

jetzt braucht es echte Verbesse-
rungen fiir Fachlehrkrafte v

Mit Andreas Jung Gbernimmt ein neuer Kultusminister Verant-
wortung fiir die Bildungspolitik in Baden-Wirttemberg. Der
CDU-Politiker betonte bereits, dass Bildungsgerechtigkeit, Lehr-

kréftegewinnung und die Starkung der Schulen zu den zentralen  Andreas Jung, Kultusminister Baden-Wiirttemberg
Aufgaben der kommenden Jahre gehoren soll.

Dariiber hinaus fordern wir auch weiterhin realistisch zugangli-
Fir den VBE ist der personelle Wechsel im Kultusministerium che Aufstiegschancen. Notwendig sind deutlich mehr Plédtze in
Anlass, die Anliegen der Fachlehrkrdfte gegeniiber der neuen den Aufstiegslehrgdangen sowie niedrigere Zugangshirden durch

Spitze zu vertreten und konkrete Verbesserungen einzufordern. die Entkoppelung der Besoldungsstufe A11/E10 mit Amtszulage.
Fachlehrkrafte tragen an den Schulen des Landes grof3e Ver- AuBerdem braucht es transparente Mdglichkeiten zur Laufbahn-
antwortung, erleben jedoch weiterhin Benachteiligungen bei befdhigung als wissenschaftliche Lehrkraft — insbesondere durch

Arbeitsbedingungen, Besoldung und Karriereperspektiven. Im verbindliche Regelungen zur Anerkennung bereits erbrachter
Mittelpunkt steht zunéchst die grundsatzliche Verbesserung der Ausbildungs-, Berufs- und Studienleistungen bei der Aufnahme ei-
Arbeitsbedingungen. Der VBE fordert die Angleichung der Regel- nes aufbauenden Lehramtsstudiums. Wir erwarten von der neuen
stundenzahl an das Deputat der jeweiligen Schulart sowie eine Amtsfihrung spiirbar mehr Anerkennung der Arbeit von Fachlehr-
deutliche Ausweitung der Ausschreibung von Funktionsstellen in kréften durch konkrete strukturelle Verbesserungen.

A11/E10 mit Amtszulage. Ebenso dringend ist eine leistungsge-
rechte Besoldung. Verantwortung, Qualifikation und tatsachliche
Tatigkeit der Fachlehrkrédfte miissen sich endlich angemessen in
der Besoldung widerspiegeln. Dazu gehért auch die Beriicksich-
tigung der mehrjahrigen Berufserfahrung aus dem ersten Ausbil-
dungsberuf. Zudem muss die Umstellung der Ausbildung auf ein
dreijahriges, modularisiertes Qualifizierungssystem anerkannt
werden, dessen Inhalte und Priifungsleistungen sich in wesentli-
chen Teilen dem Studium des Lehramts angendhert haben.

Wenn Sie Ihre Erfahrungen als Fachlehrkraft
teilen méchten, schreiben Sie uns gerne an
Sascha.Hellmannsberger@vbe-bw.de
lhre Stimme zdhlt!

Sascha Hellmannsberger

Leitung VBE Referat Fachlehrkrdfte

www.vbe-bw.de (@

Verband Bildung und Erziehung
Baden-Wiirttemberg
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Referat Gemeinschaftsschule

Zwischen Anspruch und Wirklichkeit:
Was Schulen jetzt wirklich brauchen

Gute Ziele - hohe Erwartungen

Der neue griin-schwarze Koalitionsvertrag fiir Baden-Wirttemberg
setzt richtige bildungspolitische Schwerpunkte: mehr Bildungsge-
rechtigkeit, individuelle Férderung, digitale Bildung und eine star-
kere Unterstlitzung von Schulen und Schulleitungen. Diese Ziele
sind wichtig - einiges davon ist langst im Schulalltag angekom-
men. Gerade Gemeinschaftsschulen arbeiten seit Jahren mit indi-
vidualisiertem Lernen, unterschiedlichen Niveaus, Lerncoaching,
intensiver Elternarbeit und inklusiven Konzepten. Sie ermdglichen
Kindern unabhéangig von ihrer Ausgangslage Bildungswege bis zu
allen Abschliissen und leisten damit einen wichtigen Beitrag zur
Bildungsgerechtigkeit.

Zu viel auf einmal

Die Realitdt an den Schulen hat sich jedoch zunehmend in eine an-
dere Richtung entwickelt: In kurzer Zeit wurden zahlreiche Neuerun-
gen gleichzeitig eingefiihrt - neue Diagnose- und Forderverfahren,
zusétzliche Dokumentationspflichten, Ziel- und Leistungsvereinba-
rungen, digitale Plattformen, Schutzkonzepte, Neuerungen in der
Berufsorientierung, Sprachfit, Oberstufenverbiinde sowie immer
neue Programme rund um die datengestiitzte Qualitatsentwick-
lung. Diese Aufzdhlung lie3e sich noch um zahlreiche Punkte ergan-
zen. Viele dieser MaBnahmen sind fachlich sinnvoll. Das Problem
ist die Gleichzeitigkeit. Schulen arbeiten nicht mehr in Entwick-
lungsschritten, sondern im Dauerumbau. Gerade kleinere Gemein-
schaftsschulen mit Primar- und Sekundarstufe | stehen dabei unter
zusatzlichem Druck, weil zwei sehr unterschiedliche padagogische
Systeme parallel organisiert und weiterentwickelt werden miissen
- von intensiver Lern- und Elternbegleitung mit zahlreichen neuen
Programmen in der Primarstufe bis hin zu hoch individualisierten
Lern- und Beratungsstrukturen in der Sekundarstufe I.

Padagogischer Alltag am Limit

Dabei ist der Schulalltag langst an der Belastungsgrenze ange-
kommen. Es kommen viele neue Anforderungen zusatzlich zu den
gesellschaftlichen Herausforderungen hinzu, die Schulen ohnehin
schon seit Jahren bewiéltigen missen. Unterricht auf unterschied-
lichen Niveaustufen, Klassenfiihrung, Leistungsbewertung, Eltern-
gesprache, Forderplanung oder die Begleitung schwieriger sozi-
aler Situationen gehorten schon immer zum Lehrerberuf. Heute
kommt immer mehr,on top” Elterngespréache sind langst kein ein-
zelner Termin pro Halbjahr mehr. Wiederkehrende Riicksprachen,
Krisengesprache, mitunter tagliche Abstimmungen per Mail oder
Telefon und intensive Fallarbeit bei familidgren oder schulischen
Problemen gehdoren inzwischen zum Alltag von Lehrkréften und
Schulleitungen und binden sehr viel Zeit. Hinzu kommt die digitale
Lebenswelt der Schiilerinnen und Schiiler: Konflikte entstehen in
Klassenchats oder sozialen Netzwerken und werden am ndchsten
Tag in die Schule getragen. Beleidigungen, Cybermobbing oder
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eskalierende Gruppenchats missen sofort aufgearbeitet werden
- oft mit Klassen, Eltern und externen Stellen. Ganze Arbeitstage
gehen dabei fiir Gesprache, Interventionen und Dokumentation
verloren. Schulische Handyverbote allein 16sen dieses Problem
nicht. Die Konflikte entstehen auBlerhalb der Schule - bearbeitet
werden sie in der Schule.

Parallel dazu ist die Zusammenarbeit mit Jugenddmtern, Schulpsy-
chologie, Sonderpadagogik und Schulsozialarbeit zum festen Be-
standteil des Schulalltags geworden. Das ist notwendig und rich-
tig - bindet aber ebenfalls enorme Zeitressourcen. Viele Lehrkrafte
erleben deshalb, dass immer weniger Zeit fiir eigentliche padago-
gische Entwicklungsarbeit bleibt, weil ein wachsender Teil der Ar-
beitszeit fiir Krisenmanagement und Organisation benétigt wird.

Was jetzt notwendig ist
Wenn Bildungspolitik ernst genommen werden soll, braucht es
jetzt klare Entscheidungen:

Dazu gehoren

- eine verldssliche Personalausstattung statt Dauerknappheit

« eine realistische Abbildung und Beriicksichtigung der
tatsdchlichen Arbeitsbelastung

+ mehr Zeit und spurbare Entlastung durch zusatzliche
Anrechnungen fiir Lehrkréfte und Schulleitungen

- eine deutliche Reduktion von Blrokratie und (neuen)
Programmen

» die Konzentration auf das Wesentliche statt immer neuer
EinzelmalBnahmen

« stabile Rahmenbedingungen und mehr Ruhe im System

Fazit

Gemeinschaftsschulen zeigen, was moderne Bildung leisten kann
— aber auch, wo das System an seine Grenzen kommt. Die Ziele
der Bildungspolitik sind grundsétzlich richtig. Entscheidend ist
jetzt, ob sie so umgesetzt werden, dass sie im Alltag auch leistbar
bleiben. Ohne echte Entlastung, verldssliche Rahmenbedingun-
gen und eine ehrliche Ressourcenpolitik droht Bildungspolitik im
Anspruch stecken zu bleiben — wédhrend die Schulen sie im Alltag
nicht mehr tragen kénnen.

Heiko Fdhnle

Schulleiter der GMS

Karl-Stirner-Schule Rosenberg,
Personalratim OPR G6ppingen,
Beratendes Mitglied des Landesreferates
GMS des VBE
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Neue Menschen

wie ich selbst.

»¥  Studierende im VBE

.f'
Name: Nele Bannach

-y

ﬂ Studierendengruppe: PH Weingarten _" ;'

_— i -

e ———

Meine Zielvorstellungen,

Winsche, deen zum VBE:

« Ich wiinsche mir lange beim VBE
mitarbeiten zu konnen

« ...viele Ideen sammeln zu kdnnen,
die ich in meinem spateren
Berufsleben nutzen kann

kennenlernen die im e e
gleichen Berufsfeld ;
arbeiten werden Meine Erfahrungen im VBE/

in der Studierendengruppe:

Leider bin ich in der Studierenden-

: ..r".l-f- - '. T
Q1 Was hat mnch uberzeugt o
;;;a dom VBE boizatreten?
#Gute Ge;prache am VBE-Stand
und gute Unterrlcht!entyv_g"f

il

Ein unfassbar nettes Studie-Team - #

gruppe Weingarten noch alleine aber
vielleicht @ndert sich das noch :)

Welche Vorteile habe ich noch
durch die Mitgliedschaft?

Drei Tage Bildungspolitik, Debatten und Zukunftsfragen

Ende April 2026 kam der Bundesjugendausschuss des Jungen VBE
in Freiburg im Breisgau zusammen. Drei Tage lang diskutierten die
Teilnehmenden Uber aktuelle bildungspolitische Herausforderun-
gen, entwickelten Positionen und verabschiedeten zahlreiche An-
trdge zur Verbesserung von Schule, Studium und Berufseinstieg.
Im Mittelpunkt des ersten Sitzungstages standen Beratungen zu
verschiedenen Antrdgen. Beschlossen wurden unter anderem
Positionen zur bundesweiten A13-Besoldung fiir Grundschul-
lehrkrafte, zum Ausbau von Planstellen in allen Schulformen, zur
Lehrkraftegesundheit, zum Erhalt des Beamtentums sowie zur
Prévention sexualisierter Gewalt an Schulen. Weitere Themen wa-
ren die Einfiihrung von IT-Betreuenden an jeder Schule, finanzielle
Unterstiitzung fir landeriibergreifende Netzwerktreffen und ein
verpflichtender Besuch einer Holocaust-Gedenkstdtte wahrend
der Schullaufbahn.

Besondere Aufmerksamkeit erhielt die Reform der Lehrkréftebil-

dung. Aktuelle Untersuchungen zeigen, dass sich viele Lehramts-
studierende nur unzureichend auf die Anforderungen des Schul-
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alltags vorbereitet fiihlen. Als zentrale Ursache wurde die fehlende
Verzahnung von Theorie und Praxis identifiziert.

Der Junge VBE fordert deshalb
- friihere und kontinuierliche Praxisphasen bereits
ab dem dritten Semester,

- eine engere Begleitung durch praxiserfahrene
Dozierende sowie

« eine starkere Ausrichtung universitarer Inhalte an
konkreten schulischen Handlungssituationen.

Ein weiterer Schwerpunkt war die Gesundheit von Lehrkraften.
Hohe Larmbelastung, fehlende Erholungszeiten, ungeeignete
Arbeitsbedingungen und eine dauerhaft hohe Arbeitsbelastung
wurden als zentrale Belastungsfaktoren benannt. Diskutiert wur-
den unter anderem niedrigschwellige psychologische Beratungs-
angebote, der Ausbau multiprofessioneller Teams, eine verlass-
liche Krankheitsreserve sowie zusatzliche Zeitkontingente fir
kollegialen Austausch.
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Darauf folgte ein bildungspolitischer Austausch mit Vertreterin-
nen und Vertretern verschiedener Parteien. Ausgangspunkt der
Diskussion war die Frage, ob Inklusion in ihrer bisherigen Form
gescheitert sei. Der Junge VBE machte deutlich, dass insbesonde-
re Personalmangel und unzureichende Rahmenbedingungen die
Umsetzung inklusiver Bildung erschweren. Gleichzeitig sprach sich
das Gremium klar fiir den weiteren Ausbau der Inklusion an Regel-
schulen bei gleichzeitiger Wahlfreiheit der Eltern aus.

Weitere Diskussionspunkte waren das sich wandelnde Berufsbild
von Lehrkréften, die Qualitdt schulpraktischer Studienanteile, das
gegliederte Schulsystem sowie der Umgang mit sozialen Medien
an Schulen. Dabei wurde insbesondere die Frage kontrovers dis-
kutiert, welchen Stellenwert Medienbildung kiinftig einnehmen
soll und welche Aufgaben Schule in einer digital gepragten Gesell-
schaft erfiillen muss.

Der dritte Tag widmete sich der Zukunft des Berufsbeamtentums
und der Fachkréftesicherung. Gemeinsam mit Stefan Behlau, stell-
vertretender Bundesvorsitzender des VBE, diskutierten die Teilneh-
menden Uber die Bedeutung der Verbeamtung fiir die Attraktivitat
des Berufs. Ergdnzend stellte Matthdus Fandrejewski, Bundesvor-
sitzender der dbb jugend, Uberlegungen zu einem modernen Be-
rufsbeamtentum vor.

Der VBE
Baden-Wiirttemberg
ist an lhrer Seite

VBE-Serviceangebote unter

www.vbe-bw.de

4

Mitglieder des Jungen VBE und Gdste beim Bundesjugendausschuss
in Freiburg im Breisgau. Foto: © Janik Unger

Der Bundesjugendausschuss in Freiburg zeigte eindrucksvoll, wie
engagiert sich junge Lehrkréfte und Lehramtsstudierende in bil-
dungspolitische Debatten einbringen. Mit klaren Positionen und
konkreten Forderungen setzt der Junge VBE wichtige Impulse fiir
eine zukunftsfahige Bildungspolitik.

Der ndchste Bundesjugendausschuss findet im Dezember 2026 in
Berlin statt.

Um lhnen auch online bestmdglich zu helfen,
bieten wir lhnen aktuelle Informationen

und Serviceleistungen auf unserer Homepage.
AuBBerdem bietet der VBE interessante
Fortbildungsmdoglichkeiten - auch online - an.

Unter dem Meniipunkt Veranstaltungen auf
unserer Homepage finden Sie unser
vielféltiges Angebot.
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Referat Kindertageseinrichtungen

Im
Fokus

Nicht nur dabei, sondern mittendrin: Interessen vertreten,
Zukunft gestalten - oder Weil gute Kitas kein Zufall sind

Kindertageseinrichtungen sind weit mehr als Orte der Betreuung.
Sie sind Bildungsraume, Lebensorte und wichtige Stltzen fir Famili-
en. Hier werden Grundlagen fiir Chancengerechtigkeit gelegt, sozia-
le Kompetenzen gestérkt und Bildungsbiografien begonnen. Umso
wichtiger ist es, dass die Interessen von Fachkréften, Leitungen, Tra-
gern und vor allem der Kinder selbst gehort und wirksam vertreten
werden. Genau hier setzt eine starke Interessenvertretung an.

Eine Stimme fiir die Praxis:
Das Landesreferat Kindertageseinrichtungen

Das Landesreferat Kindertageseinrichtungen im VBE Baden-Wiirt-
temberg ist die zentrale Plattform fiir alle Themen rund um die frih-
kindliche Bildung. Es biindelt Erfahrungen aus der Praxis, greift ak-
tuelle Herausforderungen auf und bringt diese gezielt in politische
und gesellschaftliche Diskussionen ein. Dabei geht es nicht nur um
abstrakte Forderungen, sondern um konkrete Verbesserungen im
Alltag von Kindertageseinrichtungen:

+ bessere Rahmenbedingungen fiir pddagogische Fachkrafte

+ mehr Zeit fiir Bildung, Beziehung und individuelle Férderung

« eine starkere Personalausstattung

+ klare Qualitdtsstandards

Der VBE ist hierfiir der richtige Ansprechpartner, weil er die gesam-
te Bildungskette im Blick hat — von der friihkindlichen Bildung bis
zur Schule. Diese Vernetzung erméglicht es, Ubergange sinnvoll zu
gestalten und Bildung ganzheitlich zu denken. Gleichzeitig ist der
Verband nah an der Praxis und weif3, wo der Schuh wirklich driickt.

Wo wir uns konkret einbringen?

Eine starke Interessenvertretung zeigt sich vor allem dort, wo Ent-

scheidungen getroffen werden - also genau dort, wo wir uns regel-

maRig blicken lassen. Das Landesreferat bringt sich aktiv ein:

+ in Gesprachen mit politischen Entscheidungstragerinnen
und Entscheidungstragern (ja, wir bleiben dran - freundlich,
aber hartnéackig)

« in Fachgremien und Arbeitsgruppen auf Landesebene
(damit gute Ideen ihren Weg in die Praxis finden)

+ bei Stellungnahmen zu Gesetzesvorhaben und Reformprozes-
sen (damit Praxis nicht nur mitgedacht, sondern politisch ernst
genommen wird)

« durch Offentlichkeitsarbeit, die die Bedeutung friihkindlicher
Bildung sichtbar macht

VBE Magazin - Juli/August 2026

+ ... und sonst noch: Kurz gesagt: Wir sind tiberall dort, wo es fiir Ki-
tas wichtig wird — und manchmal auch schon einen Schritt vorher

Wir halten Landespressekonferenzen ab, entwickeln gemeinsam mit
unseren Kooperationspartnern FLEET und der Hochschule Koblenz
groB angelegte Kita-Studien, bieten zahlreiche Fortbildungen an und
organisieren den Deutschen Kitaleitungskongress (DKLK) mit (Netz-
werken inklusive). Wir schreiben Pressemitteilungen (ja, die werden
wirklich gelesen!), liefern pointierte Zumeldungen und stehen Rede
und Antwort fir Zeitungen, Rundfunk und Fernsehen (Mikrofon?
Nehmen wir). Uber den dbb beamtenbund und tarifunion sitzen wir
auBerdem mit am Tisch, wenn es um Tarifverhandlungen geht — und
wenn es notig ist, auch auf der StraBe (beides kénnen wir).

Mitmachen und mitgestalten

Interessenvertretung lebt vom Mitmachen. Jede Stimme zéhlt - be-

sonders die aus der Praxis. Es gibt viele Moglichkeiten, sich einzu-

bringen:

+ Mitarbeit im Landesreferat oder in regionalen Arbeitsgruppen

+ Teilnahme an Austauschrunden und Fachveranstaltungen

« Einbringen von Themen, Fragen und Erfahrungen aus dem
eigenen Arbeitsalltag

« Unterstlitzung von Aktionen und Positionen des Verbandes

Gemeinsam kdnnen wir mehr erreichen. Je stéarker die Vernetzung,

desto groBer die Wirkung.

Gemeinsam fiir gute friihkindliche Bildung

Eine starke Interessenvertretung sorgt dafiir, dass friihkindliche
Bildung die Aufmerksamkeit und Wertschédtzung erhlt, die sie ver-
dient. Sie macht deutlich: Gute Bildung beginnt nicht erst in der
Schule - sie beginnt in der Kindertageseinrichtung. Deshalb lohnt
es sich, sich einzubringen, mitzudenken und mitzugestalten. Fir
bessere Bedingungen. Fiir starke Einrichtungen. Und vor allem: fiir
die Kinder.

Susanne Sargk

Leitung Landesreferat
Kindertages-

einrichtungen im

VBE Baden-Wiirttemberg
susanne.sargk@vbe-bw.de
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Referat Grundschulen

Datenschutz an Grundschulen: Wenn Beobachtungen
die padagogische Freiheit einschranken

In letzter Zeit erreichen den VBE vermehrt Anrufe und E-Mails zu
datenschutzrechtlichen Bedenken bei den zentralen Erhebungen
an Grundschulen. Obwohl die Verordnung in § 11 Absatz 4 fest-
hélt, dass die Datenerhebung nicht auf personenbezogene Daten
abzielt und Beobachtungs- sowie Interviewdaten ohne personen-
bezogene Merkmale dokumentiert werden sollen, bleibt die Ano-
nymitat der Lehrkréfte fraglich. Aus Sicht des Grundschulreferats
ist die Zuordnung von Ergebnissen zu Lehrkraften oder Klassen
nicht ausgeschlossen. Dies wirft datenschutzrechtliche Fragen zur
padagogischen Praxis auf.

Datenschutz vs. Zuordnung

+ Gemall der Regelung sollen Daten ohne personenbezogene
Identifikation erhoben werden. In der Praxis scheinen jedoch
Details auf Klassenebene oder gar Lehrkraftebene Riickschliisse
zu ermdglichen. Die Kinder kreuzen im Test an in welche Klasse
sie gehen, biespielsweise in Klasse 3a, 3b usw. So kdnnen diese
Lehrkréfte in Verbindung mit den Ergebnissen und den daraus
resultierenden Bewertungen gebracht werden.

« Die Schulleitung erhélt in Zukunft die regelméaBlige Klassen-
auswertungen und Vergleichswerte auf Schulartenebene. Das
ermdglicht eine Zuordnung von Ergebnissen zu konkreten Lehr-
kréften oder Klassen, was die datenschutzrechtlichen Bedenken
des Grundschulreferats verstarkt.

Kindgerechte Gestaltung und Fragequalitat

« Viele Grundschullehrkrafte empfinden die Fragen nicht kindge-
recht formuliert. Die Verstandlichkeit und die Art der Abfrage
beeinflussen nicht nur die Qualitat der Daten, sondern auch die
Bereitschaft der Schilerinnen und Schiiler, ehrlich zu antworten.

«+ Detailriickmeldungen erfolgen auf Klassenebene und Schular-
tenebene; Vergleiche zwischen Schulen erhdhen die Transpa-
renz darliber, welche Lehrkraft in welcher Klasse eingesetzt wird.
Das erschwert eine anonyme Datenerhebung.

Anwendungsbereiche und potenzielle
Auswirkungen

« Die Ergebnisse sollen zwar nicht in dienstliche Beurteilungen
einflieen, doch ist der praktische Umgang nicht neutral zu ga-
rantieren. Schulleitungen kénnten - unbeabsichtigt oder aus
dem Druck der Auswertung - Noten oder Leistungsziele beein-
flussen.

«+ Selbstverstandlich konnten die Ergebnisse Einfluss auf die Ziel-
und Leistungsvereinbaren haben.
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Der Referatsleiter Grundschule Alfred Vater betont daher eine klare
Einschrankung der pddagogischen Freiheit: Die Einschdtzung von
Lehrkraften durch messbasierte Ergebnisse kénnten natirlich das
padagogische Handeln beeinflussen.

Padagogische Perspektive und
Zukunftsperspektiven

- Die Beteiligung der Schiilerinnen und Schiiler ist grundsatzlich
positiv zu bewerten, echter Lernfortschritt braucht transparen-
te Feedback-Mechanismen. Doch Datenschutzaspekte dirfen
nicht untergraben werden.

+ Mit der zunehmenden Verbreitung von Lernstand- und Diag-
nosewerkzeugen — wie Lernstand 2, Kompass 4 oder dhnliche
Instrumenten - steigt die Notwendigkeit, klare Regeln fiir Ano-
nymitdt und Zuordnung festzulegen.

+ Ziel muss es sein, Erhebungen so zu gestalten, dass sie fundierte
Ergebnisse liefern, ohne individuelle Lehrkrafte oder Klassen zu
identifizieren. Nur so bleibt die pddagogische Freiheit erhalten
und das Vertrauen von Lehrkréften, Schiilerinnen und Schiilern
sowie Eltern gewahrt.

Fazit

Der aktuelle Stand zeigt, dass datenschutzrechtliche Be-
denken bei zentralen Erhebungen an Grundschulen ernst
genommen werden mussen. Klar definierte Anonymisie-
rung, kindgerechte Fragestellungen und eine Sicherstel-
lung, dass Ergebnisse nicht zu einer Beurteilung von Lehr-
kraften oder Einzelklassen genutzt werden, sind zentrale
Bausteine, um pddagogische Freiheit und Datenschutz in
Einklang zu bringen.

Alfred Vater
Leitung Referat Grundschule
VBE Baden-Wiirttemberg
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Referat Schwerbehinderung
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Wahl der Vertrauenspersonen

Die Wahl der Vertrauenspersonen sowie ihrer Stellvertretungen an den Staatlichen Schulamtern
in Baden-Wiirttemberg findet im Oktober beziehungsweise November 2026 statt.

Fiir den VBE Landesbezirk Nordwiirttemberg stellen sich die folgenden Kandidatinnen und
Kandidaten zur Wahl und bitten um lhre Unterstiitzung.

Kristin Kurz

Warum kandidiere ich?

Seit nun bald 8 Jahren vertrete ich die
(schwer-)behinderten Personen am
Staatlichen Schulamt Backnang. Denn
gerade Menschen, die Beeintrdchtigun-
genim Alltag erfahren, verdienen es,
dass jemand ,auf ihrer Seite” ist und sich fiir sie einsetzt —
wie auch immer diese Unterstlitzung aussieht. ee

Alter: 37 Jahre

Familienstand: verheiratet

Dienststelle: Salier-Realschule Waiblingen

Schulamt: Backnang

Funktion: Vertrauensperson der Schwerbehinderten am
Staatlichen Schulamt Backnang

Kontaktdaten: Kristin.Kurz@ssa-bk.kv.bwl.de

lsabell Blumenschei

Warum kandidiere ich?

Ich begleite seit Jahren Menschen in
persénlichen Herausforderungen und
setze auf vertrauensvollen Austausch.
Als Sonderpddagogin und Personalrdtin
untersttitze ich Lehrkrdfte bestmdglich.
Als Ansprechpartnerin fiir schwerbe-
hinderte Lehrkrdfte kenne ich ihre Anliegen und setze mich
engagiert fiir passende Lésungen ein. ee

Alter: 48 Jahre

Familienstand: verheiratet, 1 Kind

Dienststelle: Heideschule in Mutlangen, SBBZ Sprache
Schulamt: Schulamt Tiibingen

Funktionen: Personalritin im Ortlichen Personalrat am
SSA Goppingen, Stellv. Kreisvorsitzende VBE Ostwiirttem-
berg/Goppingen, VBE-Ansprechperson im Kreisverband
zu den Themen Schwerbehinderung, Gleichstellung,
langere Krankheit

Kontaktdaten: isabell.blumenschein@vbe-bw.de

Christiane Hahn

Warum kandidiere ich?

,Im Herbst 2026 kandidiere ich erneut,
da Inklusion und Lehrergesundheit
weiterhin wichtige Themen sind. Es ist
mein Ziel, Vorurteile abzubauen und
die SBV bekannter zu machen, damit
die Vereinbarkeit von Schwerbehinderung und Schuldienst zur
Normalitét wird. ee

Alter: 51 Jahre

Familienstand: verheiratet

Dienststelle: Bildungszentrum (Grund- und Realschule)
in Niederstetten

Funktionen: seit 2020 Vertrauensperson am Schulamt
Klinzelsau (Nordwirttemberg), Grundschullehrerin am
Bildungszentrum Niederstetten, Mitarbeit im erweiterten
Vorstand KV Hohenlohe-Franken

Kontaktdaten: christiane.hahn@vbe-bw.de

Steffen Mack

Warum kandidiere ich?

Ich kandidiere als stellvertretende
Vertrauensperson, weil mir die Rechte
und Teilhabe schwerbehinderter
Kolleginnen und Kollegen wichtig sind.
Als Betroffener kenne ich die Heraus-
forderungen und setze mich fiir faire Bedingungen, Barriere-
freiheit und verldssliche Unterstiitzung ein. ee

Alter: 51 Jahre

Familienstand: verheiratet, 1 Tochter

Dienststelle: Christophorus-Schule Heidenheim,

SBBZ Lernen

Funktion an der Schule: Klassenlehrer, Netzwerkberater
und Multimediaberater

Weitere Funktionen: VBE Vorsitzender Bezirksgruppe Hei-
denheim, Ersatzmitglied im OPR Géppingen
Kontaktdaten: steffen.mack@vbe-bw.de




Nachteilsausgleich im Studium und Vorbereitungsdienst

Ein Nachteilsausgleich soll die Einschrdnkungen, die eine Person
mit Schwerbehinderung oder Gleichstellung erfdhrt, ausgleichen,
damit ihr eine gleichberechtigte Teilhabe ermdglicht wird.

Studium

Der Anspruch auf Nachteilsausgleich ergibt sich aus einer Viel-
zahl rechtlicher Regelungen, darunter die UN-Behindertenrechts-
konvention, das Grundgesetz, das Sozialgesetzbuch IX sowie
hochschul- und priifungsrechtliche Bestimmungen. Anspruchs-
berechtigt sind nicht nur Studierende mit anerkannter Schwerbe-
hinderung. Auch Personen mit chronischen Erkrankungen oder ei-
nem Grad der Behinderung unter 50 kénnen Nachteilsausgleiche
beantragen. Entscheidend ist nicht der formale Status, sondern die
konkrete Beeintrachtigung im Studien- oder Priifungsalltag.

Der Nachteilsausgleich dient ausdriicklich nicht der Leistungsab-
senkung oder Bevorzugung. Vielmehr sollen individuelle behinde-
rungs- oder krankheitsbedingte Nachteile kompensiert werden,
sodass Priifungsleistungen unter vergleichbaren Bedingungen
erbracht werden kénnen. Die Anforderungen an den Kompeten-
zerwerb bleiben dabei unverdndert.

Die konkrete Umsetzung des Nachteilsausgleichs erfolgt entweder
pauschal oder individuell und situationsbezogen. Ein pauschaler
Nachteilsausgleich wird nach Vorlage des Schwerbehindertenaus-
weises unabhangig von der konkreten Beeintrdchtigung gewahrt.
Dadurch wird beispielsweise dem Priifling der Priifungstermin frii-
her angekiindigt.

In Studium und Priifungen kommen neben den pauschalen Nach-

teilsausgleichen unter anderem folgende individuelle Maf3nah-

men in Betracht:

+ Verlangerung von Bearbeitungszeiten

« zuséatzliche oder verlangerte Pausenregelungen

+ Prifungen in separaten Raumen

+ Anpassung der Priifungsform bei gleichwertiger
Leistungsfeststellung

+ Nutzung technischer Hilfsmittel oder Assistenz

« Fristverlangerungen bei Abschlussarbeiten

+ Verschiebung oder frithere Bekanntgabe von
Priifungsterminen

+ Verlangerung der Studiendauer

Diese Bandbreite zeigt: Der individuelle Nachteilsausgleich ist kein
starres Instrument, sondern erfordert stets eine individuelle Ab-
wagung. Nachteilsausgleiche missen rechtzeitig schriftlich bean-
tragt werden. Dabei sind Nachweise erforderlich, etwa die Vorlage

31

des Schwerbehindertenausweises oder eines drztlichen Gutach-

tens. Allerdings gilt:

« Eine konkrete Diagnose muss nicht offengelegt werden, im
vorzulegenden Schwerbehindertenbescheid kénnen die
Diagnosen geschwarzt werden.

« Ein Schwerbehindertengrad ist weder zwingend erforderlich
noch automatisch ausreichend, au3er bei den pauschalen
Nachteilsausgleichen. Soweit keine festgestellte Schwerbehin-
derung oder Gleichstellung vorliegt, muss durch ein facharzt-
liches Gutachten eine langerfristige Einschrankung bestatigt
werden, die eine Behinderung darstellt.

« Entscheidend ist die Darstellung konkreter studienbezogener
Nachteile, die sich aus der krankheits- oder behinderungs-
bedingten Einschrankung ergeben.

Viele Betroffene scheitern genau an diesem Punkt: Nicht die Be-
eintrdchtigung an sich, sondern deren Auswirkungen auf das
Studium missen nachvollziehbar dargelegt werden. Wichtig ist
die friihzeitige Kontaktaufnahme zu Behindertenbeauftragten,
Priifungsamtern oder Beratungsstellen an der betreffenden Hoch-
schule. Neben Informationen zum Verfahren bieten diese Stellen
Unterstlitzung bei der Auswahl geeigneter MaBnahmen und hel-
fen, individuelle Losungen zu entwickeln.

Im Praxissemester gelten grundsatzlich die gleichen Regelungen
wie an der Hochschule. Gleichzeitig treten neue Akteure hinzu:
Schulleitungen sind fiir den Arbeits- und Gesundheitsschutz ver-
antwortlich und kénnen konkrete MaBnahmen vor Ort umsetzen.
Bedarfe sollten bereits vor Beginn des Praxissemesters geklart wer-
den, um praktikable Losungen im Schulalltag zu ermdglichen.

Besondere Situation im
Vorbereitungsdienst

Auch im Vorbereitungsdienst besteht ein Anspruch auf Nachteils-
ausgleich. Dieser kann ebenfalls sowohl pauschale (ausschlie3lich
fir schwerbehinderte Lehramtsanwarterinnen und -anwarter) als
auch individuelle Malinahmen umfassen.

Zu den pauschalen Regelungen zdhlen beispielsweise:
« Deputatsermafigung beim selbststandigen Unterricht
- frihere Ankiindigung von Priifungsterminen

« zusatzliche Pausen zwischen Priifungsteilen

Daruiber hinaus sind individuelle Anpassungen moglich. Eine
glaubhaft gesundheitliche Beeintrachtigung oder eine amtlich
festgestellte Behinderung allein begriindet noch keinen Anspruch
auf einen individuellen Ausgleich. Es kommt auf die Auswirkung
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Referat Schwerbehinderung

der Behinderung auf den Vorbereitungsdienst an. Wie beim Studi-
um muss durch ein facharztliches Gutachten dargestellt werden, in
wie weit die Beeintrachtigung oder Behinderung die Ausbildung
er-schwert und sich dadurch Benachteiligungen ergeben.

Eine wichtige Neuerung stellt die Méglichkeit dar, den Vorberei-
tungsdienst in Teilzeit zu absolvieren. Diese Option ermdglicht
insbesondere schwerbehinderten und von der Agentur fiir Arbeit
gleichgestellten Lehramtsanwarterinnen und -anwaértern eine
bessere Vereinbarkeit von Ausbildung und gesundheitlichen An-
forderungen. Gleichzeitig bringt sie jedoch finanzielle Einbu3en
mit sich.

Der Vorbereitungsdienst beim Absolvieren in Teilzeit wird von 18
Monaten auf 30 Monate, also finf Unterrichtshalbjahre, gestreckt.
Das entspricht einer Teilzeitquote von 60%. Besoldung und Ruhe-
gehaltsanspruch werden entsprechend der Teilzeitquote gekdirzt.
Die dargestellten Regelungen zeigen, dass der Nachteilsausgleich
ein differenziertes und grundsétzlich gut ausgestaltetes Instru-
ment ist. Gleichzeitig wird deutlich, dass seine Wirksamkeit maR-
geblich von der praktischen Umsetzung abhangt.

Referat Senioren

Grof3er Andrang beim
Seminar zum Erbrecht und
Schenkungrech{C]

Auch das Erbrechtseminar Mitte April 2026 war nach kurzer Zeit
wieder ausgebucht. Ein spannendes Thema, schlie3lich geht’s ja
um das eigene Hab und Gut und was daraus mal werden soll und
das muss gut Giberdacht sein.

Christine Ebert, Syndikusanwaltin des VBE-Baden-Wirttemberg,
zeigte mit ihrem Vortrag am Vormittag mit den Themen Erbfolge,
Testament, Erbvertrag und Erbverzicht die rechtlichen Grundlagen
des Erbrechts auf. Sie verdeutlichte jeweils mit verschiedenen aus
dem Lebensalltag gegriffenen lebensnahen Beispielen unter akti-
ver Einbeziehung der Seminarteilnehmer/-innen die Rechtslage.

Am Nachmittag gelang es Christine Ebert wieder mit der Einbezie-
hung der Teilnehmer und Teilnehmerinnen die vorweggenomme-
ne Erbfolge mit den verschiedenen Méglichkeiten von Schenkun-
gen die Rechtslage gut verstandlich und lebensnah zu vermitteln.
Ekkehard Gabriel gestaltete den Schlussteil des Seminars mit Fra-
gen des Steuerrechts, den Erbrecht-Steuerklassen und - Freibetra-
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Fir den VBE ergibt sich daraus ein klarer Handlungsauftrag:
+ bessere Information der Betroffenen,

« Stérkung von Beratungsstrukturen,

« Sensibilisierung aller Beteiligten im Ausbildungsprozess.

Nur so kann gewdbhrleistet werden, dass angehende Lehrkréfte mit
Behinderung oder chronischer Erkrankung ihre Ausbildung unter
fairen Bedingungen absolvieren und ihre Potenziale voll entfalten
kdénnen. Kommen Sie gerne auf uns zu. Wir beraten Sie bei Fragen
und unterstitzen Sie von Anfang an auf Ihrem Weg durch das Stu-
dium sowie wdhrend des Vorbereitungsdienstes.

(3)

Nadine Possinger Benjamin Possinger
Leitung Landesreferat Schwer- Leitung Referat Schwerbehinderte und

behinderte und Gleichgestellte Gleichgestellte im Landesbezirk Stidbaden

Wieder einmal war das Interesse am Seminar zum Erbrecht und
Schenkungsrecht grol8 und gut besucht.

gen sowie den verschiedenen Méglichkeiten, Erbschaftssteuern
sparen zu kénnen. Anhaltender Applaus der Teilnehmenden am
Ende des Ganztagesseminars zeigten, dass sich der Besuch dieses
VBE-Angebotes gelohnt hat. Fkkehard Gabriel
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michaelgostovic-storz
Notiz
Schenkungsrecht (hier fehlt das s)


Referat Senioren

Jahresarbeitstagung 2026
des VBE-Seniorenreferates

Ziel der diesjahrigen Jahrestagung der VBE-Seniorenvertretun-
gen vom 27.-29. April war die Gestaltung und Starkung der Be-
treuung unserer VBE-Mitglieder wahrend des Ruhestands. Eine
Vielzahl von im Ruhestand aktuellen Themen wartete auf die 20
Seniorensprecher/-innen der VBE-Kreisverbdnde, der Landesbezir-
ke und des Landesverbandes im Schonstatt-Zentrum auf der Lieb-
frauenhohe in Ergenzingen bei Rottenburg.

Der digitale Nachlass

Einen umfassenden Einblick in den digitalen Nachlass bot uns
Rechtsanwalt Alexander Weigert von der Verbraucherzentrale
Stuttgart in dem er die rechtliche Einordnung der Vererbbarkeit
digitaler Daten darstellte, darauf verwies, wo eigene digitale Da-
ten Uberall zu finden sind, wie man den Nachlass selbst verwalten
kann, was erfolgt, wenn man selbst keine Vorsorge getroffen hat
bis hin zum kommerziellen (teuren)digitalen Nachlassverwalter.

Ja zum verpflichtenden Jahr vor der
Grundschule

So manche Seniorensprecher/-innen waren bei Gerhard Brands Aus-
fuhrungen zum Thema ,Aktuelle schul- und bildungspolitische Fra-
gestellungen” mit ihren Gedanken bei unseren Kolleginnen u. Kolle-
gen im aktiven Dienst, die immer neuen zusatzlichen Belastungen
ausgesetzt sind. BegrliBt wurde von allen die Einfiihrung eines ver-
pflichtenden Jahres vor Beginn der Grundschule zur Verbesserung
der Sprachkompetenz und der Eingliederungsvoraussetzungen.

Aus der Arbeit des VBE-Referates
Schwerbehinderte

Nadine und Benjamin Possinger, Leitung des VBE-Referates Schwer-
behinderte berichteten aus der Arbeit des VBE-Referates Schwer-
behinderte und erklarten sehr anschaulich und fachlich souveran
das Betriebliche Eingliederungsmanagement (BEM), das Rekonva-
leszensverfahren sowie bei der Altersteilzeit das Teilzeit- und das
Blockmodell vor dem Eintritt in den Ruhestand sowie das Zurruhe-
setzungsverfahren bei Dienstunfahigkeit in den Ruhestand.

Erbschaftssteuer und Schenkungsrecht -
ein Kenntnis Muss

Ekkehard Gabriel machte beim Thema "Aktuelle Erbschaftssteuer
und das Schenkungsrecht" deutlich, wie hoch die Steuerfreibetra-
ge und die jeweiligen Steuersatze sind, wie man Erbschaftssteuern
sparen kann und dass es au8erordentlich sinnvoll ist, sich friihzei-
tig mit diesem Thema zu befassen, insbesondere sofern man tber
Immobilien, gentigend Aktien oder sonstiges Vermégen verflgt,
will man die Erbenden nicht mit (sehr)hohen Erbschaftssteuerzah-
lungen belasten.
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Neben interessanten Themen bei der Seniorentagung, kam auch
Kulturelles nicht zu kurz. Zum Beispiel ...

... die Besichtigung von Schloss Wachendorf.

Schloss Wachendorf - Juwel am oberen Neckar
Jurgen Sroka, Seniorensprecher des KV Freudenstadt, gelang es
auch in diesem Jahr wieder, diesmal mit der Besichtigung des
Schlosses Wachendorf unser Tagungsprogramm kulturell zu be-
gleiten. Das Schloss ist einer der bekanntesten Adelssitze am obe-
ren Neckar. Die Familie von OW wurde im Jahr 1681 von Kaiser
Leopold | in den Reichsfreiherrenstand erhoben. Das Gut betreibt
heute die klassische Land- und Fortwirtschaft.

BAGSO - Wer ist das?

Nach Toni Webers Ausfiihrungen lber die BAGSO (BundesArbeits-
Gemeinschaft der Senioren Organisationen) wissen wir, dass diese
ein Zusammenschluss vieler groBerer Organisationen ist, die in ih-
ren Organisationen auch Seniorinnen und Senioren betreuen, wie
der VBE seine Ruhestandler. Toni Weber ist einer von 4 VBE-Verbin-
dungs-kontaktpersonen zur BAGSO.

Medienkompetenz ab dem 60. Lebensjahr seit 2021 erhoht
Thomas Rathgeb, Leiter der Abteilung Medienkompetenz der Lan-
desanstalt fir Kommunikation BW (LFK) Stuttgart und Leiter der
SIM-Studie 2024, untersuchte mit der SIM-Studie das Medienver-
halten der tiber 60 Jahre alt Personen in Deutschland. Die Studie
erfasst die Medienausstattung, Mediennutzung, Internetnutzung,
die Nachrichtennutzung, das Informationsverhalten, die digitalen
Kompetenzen, digitale Gesundheitskompetenz usw.. Resultat der
Studie: die Medienkompetenz der dlteren Menschen in Deutsch-
land hat sich von 2021 bis 2024 deutlich erhéht. 2027 steht die Fol-
gestudie an. £kkehard Gabriel
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Referat Senioren

Was nun Herr Kommissar? - Landesweite Vortragsreihe
zum Thema,,Online sicher unterwegs”

Das Internet revolutioniert unsere Gesellschaft. Immer neue Még-
lichkeiten fiir Konsum und Kommunikation bergen auch Gefahren,
die fuir den Einzelnen oft schwer zu erkennen sind. Um auf die zu-
nehmend gerisseneren, oft folgenschweren Krminalitatsgefahren
im Internet, aber auch am Telefon aufmerksam zu machen, um sich
schiitzen zu kénnen und um Unsicherheit im Umgang mit dem In-
ternet abbauen zu kdnnen hat das VBE-Seniorenreferat landesweit
im Mai neun Informationsveranstaltungen durchgefiihrt.

Referenten waren Polizeihauptkommissare und -kommissarinnen,
die sich in den Polizeiprésidien Baden-Wirttembergs taglich mit
Internetstraftaten/Telefonstraftaten aktuell befassen.

So umfassten ihre Vortrdge eine breite Palette von Themen wie
Fakeshop, Abo-Fallen, Finanzbetrug, Scamming (der Geschadigte
ging finanziell in Vorleistung), Love Scam, gefakte Wohnungsinse-
rate, Job Scaming und Passwortschutz.

Zu all diesen Bereichen der aktuellen Internetkriminalitét, zeigten
die Referenten und Spezialisten der Polizei die genannten Betrugs-
maschen auf und wie man sich davor schiitzen kann. In unserer
Juli/August-Ausgabe wollen wir uns auf die "6 Regeln fir gute
Passworter" der Polizei beschranken. In den nachsten Ausgaben
folgen weitere Beispiele von Online-Kriminalitdt und wie man sich
davor schiitzen kann.

Die 6 Regeln fiir gute Passworter *

1. Ein Passwort sollte mindestens 10 Zeichen lang sein

2. Es sollte aus GroB3- und Kleinbuchstaben, Zahlen und Son-
derzeichen (z.B. § & ? * I?) bestehen und nicht in einem Wor-
terbuch zu finden sein oder mit Ihnen und Ihrer Familie im
Zusammenhang stehen. Verwenden Sie also keine Namen,
Geburtsdaten, Telefonnummern oder Ahnliches.

3. Es sollte keine bloe Zahlenfolge (12345...), alphabetische
Buchstabenfolge (abcdef..) oder eine Reihe benachbarter
Tasten auf der Tastatur (qwertz...) darstellen.

4. Je sensibler ein Zugang ist (etwa beim Online-Banking),
umso mehr Sorgfalt sollten Sie bei der Auswahl eines starken
Passworts walten lassen. Falls der Anbieter keine Zeichen-
begrenzung fiir das Passwort vorsieht, gilt: je langer, desto
besser!

5. Wabhlen Sie nicht ein Passwort fiir alle Portale, sondern legen
Sie mindestens fiir die wichtigsten und meisten genutzten
Dienste eigene Passworter an.

6. Andern Sie ein Passwort, wenn es lhnen von einem Anbieter
Ubermittelt wurde und Sie sich das erste Mal dort angemeldet
haben. Weitere Griinde zum Andern des Codes wéren, dass
ihr Online-Dienstleister Sie dazu auffordert, groBe Datenlecks
bekannt werden oder |Ihr Gerdt mit Schadstoffware infiziert
worden ist.

Veranstaltungsort Biberach

Am 20. Mai 2026 wurde es im Familienzentrum in der Fanny-Hensel-
StraBe 5 in Biberach spannend, informativ und stellenweise sogar
erstaunlich humorvoll. Sven Kilimiak von der Polizei Biberach-Ulm
referierte vor elf interessierten Teilnehmerinnen und Teilnehmern.
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Veranstaltungsort Kirchzarten

Am 21. Mai 2026 informierte Kriminalhauptkommissar Frank Erny
vom Polizeiprasidium Freiburg (Referat Pravention) an der Real-
schule am Giersberg zu den gespannt und aufmerksam lauschen-
den Teilnehmerinnen und Teilnehmern.
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Veranstaltungsort Bad-Mergentheim
Am 11. Mai 2026, hielt Polizeioberkommissarin Sabine Honninger
in der Kopernikus-Realschule in Bad Mergentheim ihren informati-
ven Vortrag und gab viele alltagstaugliche Hinweise..

Veranstaltungsort Mosbach

Am 12. Mai 2026 veranstaltete der VBE-Neckar-Odenwald im Hotel
Lamm in Mosbach die Informationsveranstaltung. Der Senioren-
sprecher Toni Weber begrii8te dazu den Referenten Polizeihaupt-
kommissar Lars Maylandt.

Veranstaltungsort Donaueschingen

Am 19. Mai 2026 erlduterte Polizeihauptkommissar Stefan Mar-
quart den aufmerksamen Pensiondren und Pesiondrinnen das
interessante Thema. Begleitet wurde die Veranstaltung von den
Seniorensprechern Norbert Hinz und Brigitte Veit.
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Veranstaltungsort Lorch

Am 19. Mai 2026 fand die Veranstaltung des Kreisverband Ostwiirt-
temberg-Goppingen statt. Der Seniorenvertreter Erwin Huttenlau
und die Seniorenvertreterin Gabriele Tetzner luden dazu ins Café

Muckensee in Lorch ein.

Veranstaltungsort Metzingen
Am 10. Juni 2026 begriif3te Seniorensprecher Jirgen Grund inte-
ressierte Senioren und Seniorinnen zum Informationsvortrag im
Kulturforum Metzingen. Jochen Huttenlocher von der Polizei Reut-
lingen referierte zum Thema.

Veranstaltungsort Walldorf
Am 21. Mai 2026 gab die Polizeikommissarin Silke Sitzler vom Po-
lizeiprasidium Mannheim, Referat Pravention, Kriminalpolizeiliche
Beratungsstelle Heidelberg den Teilnehmenden Wertvolle Infor-
mationen zum Thema mit auf den Weg.
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Landesbezirk Siidwiirttemberg

Ziel- und Leistungs-
vereinbarungen an Schulen
— Ein Blick in die Praxis

Ziel- und Leistungsvereinbarungen spielen im schulischen Alltag
eine grof3e Rolle. Sie sollen Schulentwicklung vorantreiben, Trans-
parenz schaffen und gemeinsam vereinbarte Entwicklungsziele
verbindlich machen. Gleichzeitig werfen sie Fragen auf: Wie sinn-
voll ist die Orientierung an messbaren Zielen im komplexen Sys-
tem Schule? Welche Auswirkungen haben solche Vereinbarungen
auf Kollegien, Schulleitung und Schulen, auch im Hinblick auf die
Arbeitsbelastung? Das Vorstandsteam des Landesbezirks Stidwiirt-
temberg sprach dariiber mit Steffen Strohhéacker, Schulleitung der
Realschule MeRstetten.

VBE SW: Ziel- und Leistungsvereinbarungen gehéren inzwischen
an unseren Schulen zum Alltag. Wie erleben Sie das Themenfeld
Ziel- und Leistungsvereinbarungen an lhrer Schule?

Steffen Strohhdcker: Wir sind vor mittlerweile 1 %2 Jahren in die
Thematik der Ziel- und Leistungsvereinbarung eingestiegen. Es
war am Anfang eine gewisse Last, ein gewisser Druck zu splren.
Nicht nur im Kollegium, auch bei mir in der Schulleitung: Wozu
soll das gut sein? Was haben wir davon? Warum so ein groRer
Aufwand? Viele Fragen standen im Raum, die es zu beantworten
galt. Wir wurden aber durch unser Schulamt auf dem gesamten
Weg sehr gut begleitet und unterstiitzt. Dadurch wurde die ganze
Angelegenheit irgendwann als ,machbar” empfunden. Nachdem
sich unser Schulleitungsteam auf Eckpunkte geeinigt hatte und
die entsprechenden Fachschaften beteiligt waren, ging es relativ
schnell bis zur endgiltigen Fassung der ZLV.

VBE SW: Wo sehen Sie dabei die gro3ten Spannungsfelder?
Steffen Strohhdcker: Das grof3te Spannungsfeld war sicherlich die
Motivation im Kollegium. Grundsatzlich ist zu spiiren, dass viele
Kollegen die Frage stellen ,Was sollen wir denn noch alles stem-
men?”. Es bedurfte Fingerspitzengefiihl um die Angst vor einer
~Kontrolle von oben” und von zusatzlicher Arbeit zu nehmen und
die positiven Moglichkeiten und Chancen fiir uns als Schule her-
auszustellen. Es ist in diesem Bereich auch weiterhin viel positive
Bestarkung der Lehrkrafte notwendig, damit die Inhalte der ZLV
prasent bleiben und weiter daran gearbeitet wird.

VBE SW: Was braucht es, damit Zielvereinbarungen tatsachlich
sinnvoll wirken kénnen?

Steffen Strohhdcker: Die Inhalte der ZLV mussen natuirlich individu-
ell fir die Schule passen. Hier ist jede Schule anders und muss eige-
ne Schwerpunkte setzen. Auch bedarf es einer stetigen, Erinnerung”
der positiven Auswirkungen fiir uns als Schule. Alle Beteiligten mis-
sen immer wieder den Sinn hinter der ZLV erleben kdnnen.

VBE SW: : Kritikerinnen und Kritiker sprechen haufig von zusatzli-

cher Birokratie. Teilen Sie diese Einschatzung?
Steffen Strohhdicker: Ja und Nein. Der Aufwand um die ZLV von
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Steffen Strohhdicker, Schulleitung an der Realschule Mel3stetten

der Idee bis zur Unterschrift zu bringen, ist nicht zu unterschatzen.
Auch im laufenden Betrieb muss der Fortschritt kontrolliert wer-
den. Andererseits ergibt sich durch die schriftliche Ausarbeitung
und die Unterschrift beider Seiten eine hohe Verbindlichkeit.

VBE SW: Welche Rolle spielt das Verhaltnis zwischen Schulaufsicht
und Schulen?

Steffen Strohhdcker: Das ist aus meiner Sicht der wichtigste Punkt.
Ein gutes Verhdltnis ist unabdingbar. Die Begleitung der Schulauf-
sicht in kleinen, machbaren Schritten festigt die Sinnhaftigkeit der
ZLV. Ohne dieses gute Verhaltnis, ware eine im Schulalltag umsetz-
bare ZLV nicht moglich.

VBE SW: Wie sollte sich das Instrument Ziel- und Leistungsverein-
barung kiinftig weiterentwickeln?

Steffen Strohhécker: Uber eine Weiterentwicklung méchte ich im
Moment noch nicht spekulieren. Wir sollten die jetzige Situation erst
wirken lassen und an Anderungen denken, wenn sich eine deutliche
Notwendigkeit anbahnt. Die ZLV ist in vielen Schulen tiber mehrere
Jahre angelegt und es ware nicht sinnvoll zu friih einzugreifen.

Fazit: Ziel- und Leistungsvereinbarungen bleiben ein umstrittenes
Instrument der Schulentwicklung. Das Interview zeigt: Entschei-
dend ist weniger das Instrument selbst als die Art seiner Umset-
zung. Dort, wo Beteiligung, Vertrauen und realistische Rahmen-
bedingungen im Mittelpunkt stehen, kdnnen Vereinbarungen
Orientierung geben und Entwicklungsprozesse unterstitzen. Wer-
den sie jedoch vor allem als Kontroll- und Verwaltungsinstrument
erlebt, drohen zusatzliche Belastungen und Akzeptanzprobleme.

£ 50

Anja Alfred Vater Walter Beyer Sascha

Bartenschlager Stellv. Vorsitzender Stellv. Vorsitzender Hellmannsberger

Vorsitzende VBE VBE Stid- VBE Baden- Vorstandsmitglied

Studwiirttemberg  wiirttemberg Wiirttemberg VBE Stid-
wirttemberg
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Schuljahresabschluss im
Landesbezirk Siidwiirttemberg

Ein betriebsames VBE-Schuljahr ging im Juli zu Ende: Vereidi-
gungsaktionen, Crashkurse, VBE-Fortbildungen, einen stdwdrt-
tembergischen Nachmittag organisieren und durchfiihren, Kurser-
offnungen, Seminaraktionen, Beratungen und Vieles mehr waren
Inhalte der Gesprache des gemeinsamen Treffens. Die Vorsitzende
Anja Bartenschlager hatte im Vorfeld alle aktiven VBE lerinnen und
VBE'ler dazu eingeladen und begriiite die Anwesenden herzlich.
Auch im Namen des Vorstandsteams dankte sie allen fiir ihren
Einsatz fiir den VBE. AnschlieBend gab es ein gemditliches Beisam-
mensein, bei dem man sich in aller Ruhe {iber die Ereignisse im
vergangenen Schuljahr austauschen und neue Netzwerke kniip-
fen konnte.

Reihen von vorne, v. I.: Elli Khazzoum, Anja Bartenschlager,
Margit Malek, Claudia Halder, Alfred Vater, Matthias Wiirth,
Janine Schneider, Sascha Hellmannsberger, Anja Schatz,
Martin Badent, Stefanie Wekenmann, Giinter Borchert,
Ernst Vater, Ulrike Engelhardt, Werner Steiner

Landesbezirk Stidbaden

Bonn kennenlernen
und lieben

Auf funftagige Fahrt machte sich eine stidba-
dische Reisegruppe, um die ehemalige Bonn-
des-Hauptstadt kennenzulernen. Immerhin
sind dort noch sechs Bundesministerien be-
heimatet und der zweite Amtssitz des Bundes- |
prasidenten, die Villa Hammerschmidt, strahlt
wie eh und je im damaligen Glanz. Dieser poli-
tische Teil des Ausfluges musste besonders gut
vorbereitet sein, denn nach wie vor kontrolliert
die Bundespolizei den Zugang.

Nachdem amTag 1 der Besuch des Hauses der
Geschichte angesagt war, stand das Kennen-
lernen Bonns am zweiten Tag an. Dazu gehor-
te auch das Innere des Beethovenhauses, das der Gruppe Leben
und Werk des Genies etwas ndherbrachte. Ein Ausflug per Schiff
und Zahnradbahn zum Schloss Drachenburg und zum Drachenfels
nach Konigswinter waren das Ziel am Folgetag. Spétestens zu die-
sem Zeitpunkt stand fest, dass hier Engel auf Reisen sind. In ganz
Deutschland gab es Unwetterwarnungen und Uberschwemmun-
gen, in Bonn strahlte meistens die Sonne.

Im Deutschen Museum Bonn informierten sich die Reisenden tiber
neue Entwicklungen bei Kl und lernte die Humanoidin Ameca und
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Die VBE-Reisegruppe vor der Villa Hammerschmidt

deren Moglichkeiten kennen. Auch ein Roboterhund wurde vorge-
fihrt, man sah Erstaunliches. Die letzten positiven Eindriicke am
Abreisetag genoss man im Botanischen Garten am Poppelsdorfer
Schloss. Fiir ein ungeplantes Highlight sorgte einmal mehr die Deut-
sche Bahn bei der Heimfahrt. Die Reisegruppe dankte dem Organi-
sator Josef Klein und seiner Frau Gisela mit einer Bonn-Tasse fiir die
Planung und Durchfiihrung des eindrucksvollen Aufenthalts.

Bild: VBE Siidbaden, Text: jo-ki
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Aus den Kreisverbanden

KV Albstadt

KV bestellt neue Beiritin fiir Gemeinschaftsschulen

Der Kreisverband freut sich mit Sarah Birkhofer eine engagierte
und sehr kompetente neue Beiratin fiir Gemeinschaftsschulen bei
der letzten Vorstandssitzung am 18. Mai 2026 gewonnen zu haben.
Sie ist im VBE bereits ldnger tdtig und daher keine Unbekannte. Sa-
rah Birkhofer studierte an der PH Weingarten Lehramt fiir die Se-
kundarstufe | und ist seit 2024 als Gemeinschaftsschullehrkraft am
Schulzentrum Stetten a.k.M. tatig. Bereits wahrend ihres Studiums
engagierte sie sich aktiv im VBE und unterstiitzte unter anderem
die Infostande des Verbandes an der PH. Seit 2024 bringt sie sich
im Jungen VBE als Junglehrkréftevertreterin ein. In dieser Funktion
begleitet sie Ubergangsveranstaltungen vom Studium ins Referen-
dariat und unterstltzt angehende Lehrkrafte beim Einstieg in den
Vorbereitungsdienst. Auch im KV Albstadt ist sie engagiert und
bringt sich auf vielféltige Weise ein. Stellvertretend fiir den Kreis-
verband bedankt sich Alfred Vater ausdriicklich fiir die Bereitschaft

das neue Amt als Expertin fiir die Gemeinschaftsschulen zu tGber-
nehmen. Dies gerade angesichts der Aufgabenfiiller der Lehrkrafte
keine Selbstverstandlichkeit. Alfred Vater

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben

oder Informationen wiinschen, wenden Sie sich an den Kreisverbands-
vorsitzenden: alfred.vater@vbe-bw.de

KV Freiburg

Die etwas andere Stadtfiihrung - Faust, Mephisto

und Goethe bei teuflischer Hitze

Der Kreisverband Freiburg organisierte in Staufen eine auBerge-
wohnliche Stadtfiihrung, die bei hochsommerlichen Temperatu-
ren zu einem besonderen Erlebnis wurde. In den historischen Gas-
sen erweckte der Darsteller Faust und Mephisto zum Leben und
bezog die Teilnehmer aktiv in das Geschehen ein. Spannende Ge-
schichten, schattige Platze und viel Humor machten die Fiihrung
zu einem besonderen Erlebnis. Alexandra Rempe

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben
oder Informationen wiinschen, wenden Sie sich an die Kreisverbands-
vorsitzende: nadine.possinger@vbe-bw.de

KV Karlsruhe

Sommerstammtisch mit tropischen Temperaturen

Der Sommerstammtisch in der Odenwaldhiitte Bruchsal machte
seinem Namen alle Ehre. Bei hochsommerlichen 36 Grad trafen
sich trotz der gro3en Hitze zahlreiche gut gelaunte Kolleginnen
und Kollegen zum regen Austausch. Im schattigen Wald rund um
die Odenwaldhitte sorgten eisgekihlte Getranke und sommerli-
che Salate fiir eine willkommene Erfrischung. Der Hitze zum Trotz
kamen auch einige Facher zum Einsatz. Zwar verschafften sie kei-
ne dauerhafte Abkihlung, dafiir sorgten sie umso mehr fiir gute
Laune und einige heitere Momente. Gesprachsstoff gibt es in der
Schullandschaft schlieBlich immer genug - unabhéngig von den
Temperaturen. So wurde auch dieser Stammtisch wieder intensiv
genutzt, um sich auszutauschen und aktuelle Themen zu bespre-
chen. Fir den nachsten Sommerstammtisch waren ein paar Grad
weniger sicherlich angenehmer. Die Bestellung fiir angenehme 26
Grad im kommenden Jahr ist jedenfalls bereits aufgegeben - jetzt
bleibt nur abzuwarten, ob sie auch geliefert wird. Rebekka Mack
Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben

oder Informationen wiinschen, wenden Sie sich an die Kreisverbands-
vorsitzende: andrea.wieser@vbe-bw.de
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Schulkreis Lorrach-Waldshut
Mitgliederversammlung des VBE Lorrach/Waldshut
Mitte Mai hatte der VBE Lorrach/Waldshut zur Mitgliederversamm-
lung eingeladen. Der Schulkreis ist mit iber 840 Mitgliedern der
zweitgroBte KV nach Freiburg im VBE Stidbaden. Die Schulkreis-
vorsitzende Sonja Dannenberger gab einen Uberblick (iber die
Tatigkeiten des Schulkreises in den vergangenen zwei Jahren. Der
VBE konnte auf liber 120 Termine der ehrenamtlichen Vorstand-
mitglieder und des Kreisverbands zuriickblicken. Auf der Tages-
ordnung standen anschlieBend Neuwahlen. Ab sofort wird der
VBE-Kreisverband von einem Team geleitet: Die bisherige Schul-
kreisvorsitzende Sonja Dannenberger leitet den Kreisverband nun
zusammen mit Tassilo Fuchs, dem bisherigen Stellvertreter fiir den
Landkreis Lorrach. Der gesamte 16-kdpfige Kreisvorstand wurden
wiedergewahlt. Ganz herzlich und sehr individuell verabschiedet
wurden die langjahrigen Vorstandsmitglieder Bernhard Rimmele,
Ulrike Mélbert sowie Beatrix und Michael Gotz. Als freudigen An-
lass konnte das Vorsitzendenteam danach insgesamt 29 langjahri-
ge VBE-Mitglieder fiir 25 bis 70 Jahre Mitgliedschaft ehren. Beson-
ders geehrt wurden die drei anwesenden VBE-Mitglieder Angelika
Buchmann-Flaitz (25 Jahre), Volker Gref3lin (25 Jahre) und Ingeburg

. . a4 1] 1
Die Schulkreisvorsitzenden Sonja Dannenberger und Tassilo Fuchs sowie
Christoph Wolk (VBE Stidbaden, links) verabschieden die ausscheidenden
Vorstandsmitglieder Beatrix G6tz, Michael Gétz, Ulrike Mélbert (Mitte)
sowie Bernhard Rimmele (rechts).

Orth (50 Jahre). Abschlieend zeigte Christoph Wolk, Vorsitzender
des VBE Sudbaden, kritisch auf, was nach dem Wechsel im Kultus-
ministerium in der Bildungspolitik geplant ist und welche politi-
schen Entscheidungen der VBE konkret mitgestaltet hatte.

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben oder

Informationen wiinschen, wenden Sie sich an die Kreisverbandsvorsitzen-
den: sonja.dannenberger@vbe-bw.de oder tassilo.fuchs@vbe-bw.de

KV Mannheim

Gleich zu unterschiedlichen Rundgdngen in Mannheim
hatte der KV Mannheim seine Mitglieder eingeladen

Am 20.1.26 trafen sich 20 Interessenten am Ehrenhof im Mannhei-
mer Schloss und besichtigten unterschiedliche ,Tatorte in Mann-
heim” Ein ehemaliger Kriminalkommissar fiihrte uns an Orte, an
denen Verbrechen verilibt worden waren. So waren wir an dem
Haus, in dem der Schriftsteller August von Kotzebue von dem Stu-
denten Karl Ludwig Sand ermordet wurde, erfuhren etwas tber
aktuelle Ermittlungsmethoden, die zur Verhaftung des Mérders ei-
ner litauischen Studentin im Jahre 2013 fiihrte. Eine Fiihrung ganz
anderer Art fand am 12.5.26 in der Mannheimer Neckarstadt-West
unter dem Motto, Stadt.Wand.Kunst - Street Art” statt. Gemein-
sam mit einer kompetenten Flihrerin machten wir uns vom neuen
Messplatz aufiin die Neckarstadt. Dort entdeckten wir allerlei Kunst
an Hauserfassaden, die in den letzten 10 Jahren entstanden sind.

Bewadhrte Fiihrung wiedergewihlt -
Mitgliederversammlung

Fristgemal lud der KV Vorsitzende Ulrich Diehl alle Mannheimer
Mitglieder zu einer ordentlichen Mitgliederversammlung am
8. April 2026 ein. Zunachst berichtete der Vorstand Uber die ver-
gangenen Aktionen rund um die neu eingestellten Lehramtsan-
warter und Lehrerkréfte, Veranstaltungen fiir Mitglieder und die
Vertretung in den Gremien. Danach wurde der Vorstand entlastet
und es erfolgte eine Neuwahl. Wiedergewahlt wurden als 1. Vorsit-
zenden Ulrich Diehl, Rektor an der Kathe-Kollwitz-Grundschule, als
Stellvertreterin Eva Heuser, Realschullehrerin an der Feudenheim-
Realschule und als Geschéftsfuihrerin Sarah Niewerth, Lehrerin an
der Briider Grimm Grundschule in Feudenheim. Die Sitzung en-
dete mit einem Ausblick auf kommende Veranstaltungen und die
Delegiertenversammlung im Oktober.
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Gemalt von unterschiedlichen Kiinstler/-innen, die passend zum
Haus und der Umgebung, Farben und Motive auswahlten.

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben oder
Informationen wiinschen, wenden Sie sich an den Kreisverbandsvorsit-
zenden Ulrich Diehl: ulrich.diehl@vbe-bw.de

¥ r B
V. li.: Sarah Niewerth, Ulrich Diehl, Eva Heuser
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Aus den Kreisverbanden

KV Ostwiirttemberg/Goppingen

Lehrkraftehock im Mai

Zweimal im Jahr ladt Tobias Weber, der Vertreter firr junge Lehrkrafte
im VBE-Kreisverband Ostwiirttemberg/Goppingen, alle Lehrerinnen
und Lehrer zum Lehrkréftehock ein — diesmal wieder ins altbewdhr-
te Restaurant Waldschenke in Affalterried. So saflen interessierte
Lehrkréfte sowie aktive KV-Mitglieder entspannt zusammen. Beim
griechischen Essen entstanden schnell lockere Gesprache, in denen
ganz unkompliziert sowohl Berufliches als auch Privates ausge-
tauscht wurde. Die Zeit verging so rasant und kurzweilig, dass die
Teilnehmenden sogar als letzte das Restaurant verlieBen. Gerne
bietet der Kreisverband Ostwiirttemberg/Géppingen dieses unge-
zwungene Treffen im Herbst wieder allen seinen Mitgliedern an, um
die Mdglichkeit zum gegenseitigen Erfahrungsaustausch zu geben
und wiirde sich sehr tiber weitere neue Gesichter freuen.

Kreisverband an der PH Schwabisch Gmiind

Der monatliche VBE Stand an der PH Schwabisch Gmiind war im
Mai wieder sehr beliebt. Magdalena Hohn von der VBE Landesge-
schiftsstelle hatte den Stand liebevoll vorbereitet und gestaltet.
Dabei erhielt sie tatkréftige Unterstiitzung von den studierenden
Mitgliedern Melissa llic und Gloria Zimaj und vom Kreisverband
Ostwiirttemberg/Goppingen. Diesmal war Yvonne HanBler vor Ort,
die bei der Standbetreuung mit den zukiinftigen Kolleginnen und
Kollegen ins Gesprach kam und diese tiber die Vorteile einer VBE-
Mitgliedschaft informierte. Ein besonderes Highlight war erneut das
kleine Gllcksrad, das mit einem Dreh die studierenden Mitglieder
zum Gewinner oder zur Gewinnerin machte. Auflerdem konnten sie
am Stand die beliebten Praxishelfer fiir Grundschule und Sekundar-
stufe | sowie die bewahrten Studienhelfer mitnehmen. Kurz vor den
Semesterferien wird der Kreisverband erneut Magdalena Hohn an
der PH Schwabisch Gmiind unterstiitzen.

Wer muss téglich 1 kg Steine fressen?

Die Antwort und die entsprechende Begriindung - namlich ein
StrauB8 und seine ,Nahrungsverwertung” - gab Hendrike Bosch
den VBE Seniorinnen und Senioren des Kreisverbandes bei ihrem
Besuch auf der Strauf3enfarm Lindenhof von Familie Bosch in Boh-
menkirch. Frau Bosch erzahlte weiterhin, wie aus dem zunachst
traditionell gefiihrten Bauernhof dieses grof3e, modern betriebene
Anwesen entstand, auf dem heute inzwischen ca. 300 Tiere leben.
Standig werden Strauf3enkinder mit fiir sie entwickeltem Futter zu
groB3en, imposanten Tieren herangezogen. Auch erwachsene Tiere
werden mit selbst produziertem, speziell auf sie abgestimmtem
Futter erndhrt, so dass uns Menschen am Ende ein hochwertiges
Fleisch zur Verfiigung steht. Im Hofladen lockt weiterhin ein gro-
Bes Angebot zusatzlicher Produkte aus regionaler Erzeugung zum
Kauf. Zum Abschluss trafen sich die Seniorinnen und Senioren im
hauseigenen Café und lieBen sich mit selbstgemachten Kuchen
und Torten verwdhnen.

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben

oder Informationen wiinschen, wenden Sie sich an die Kreisverbands-
vorsitzende: karin.jodl@vbe-bw.de
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Gesprdche bei leckerem Essen: Junglehrervertreter Tobias Weber (links) lud .
zum ,Griechen”ein.

=
V. li.: Melissa llic, Magdalena Hohn, Yvonne HédnSler, Gloria Zimaj

Die Senioren und Seniorinnen des Kreisverbandes erlebten eine interessante
Flihrung durch eine StrauBenfarm.
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KV Ostwiirttemberg/Goppingen und

KV Stuttgart

Telefonberatung der Personalridtinnen und Personalréte

Trotz der sehr heiflen Temperaturen klingelte im Hause Krahn das
Telefon haufig bei der Telefonberatung. Viele Kolleginnen und Kol-
legen wendeten sich an die VBE-Personalratsmitglieder des OPR
beim Schulamt Goppingen und baten um fachliche Unterstiit-
zung. Mit ihrem fundierten Fachwissen beantworteten sie Fragen
zur Elternzeit, Teilzeit, Abordnung und Versetzung, zum Auslands-
schuldienst, zur familien- und pflegegerechten Arbeitszeitgestal-
tung und zu Regelungen bei ldngeren Krankheitsphasen. Auch
Lehramtsanwarterinnen und Lehramtsanwarter, die bisher noch
keine Anstellung erhalten hatten, nutzten die Mdglichkeit, sich
Uber die weiteren Einstellungsverfahren beraten zu lassen. Im
Herbst, vor dem Stichtag fiir die Abgabe der stellenwirksamen Ver-
anderungswiinsche (STEWI), bieten die VBE-Personalrdte erneut
diese beliebte Telefonfragezeit an. Darliber hinaus kdnnen Sie sich

; o e AN
Von links: Isabell Blumenschein, Yvonne HénfSler, Joseph Ott, Steffen Mack,
Susanne Krahn, Karin Jod|, Heiko Féhnle

aber auch jederzeit an das Personalratsteam wenden, wenn Sie
Fragen oder Beratungsbedarf haben.

KV Rottweil/Villingen-Schwenningen
Teilpersonalversammlung

Im April fand die Mitgliederversammlung des Kreisverbandes
Rottweil/Villingen-Schwenningen statt. Die Vorsitzende Marian-
ne Markwardt begriiBte die Teilnehmer und gab einen Riickblick
Uber die stattgefundenen Veranstaltungen. Es folgte der Kassen-
bericht der Geschéftsfiihrerin Ulrike Denzel und die einstimmige
Entlastung des Vorstandes. Auf der Tagesordnung standen auch
Neuwahlen. Marianne Markwardt wurde in ihrem Amt als Vorsit-
zende bestétigt. Das Amt des stellvertretenden Vorsitzenden wur-
de neu besetzt, da Uli Griesser in den Ruhestand ging. Zur neuen
stellvertretenden Vorsitzenden wurde Dorothee Reuter gewahlt.
In ihrem Amt als Geschéftsfihrerin wurde Ulrike Denzel bestétigt.
Im Anschluss an die Wahlen hielt Dirk Lederle einen Vortrag zur Ar-
beitszeit von Lehrkraften. Dabei wurden das Deputatsmodell und
Alternativen betrachtet. Die Impulse flihrten im Anschluss zu einer
offenen Diskussion. Zum Abschluss der Versammlung wurden Mit-
glieder fiir ihre VBE-Zugehorigkeit geehrt.

Besichtigung der neuen Realschule Donaueschingen

Am 11. Juni 2026 fand an der neuen Realschule in Donaueschingen
eine Besichtigung statt. Katja Fox fihrte die interessierten Besucher
durch die neue Sporthalle und das Schulgebdude. Das Cluster-
System war dabei eine Besonderheit, die es auch baulich zu be-
riicksichtigen galt. So hat jedes Cluster seinen eigenen Bereich mit
Klassenzimmern, Lehrerzimmer und einem Aufenthaltsbereich mit
Wasserspender. Natirlich wurden auch die naturwissenschaftlichen
Raume, die Schulkiiche und Technikrdume vorgestellt. Die Mensa/
der Aufenthaltsraum kann mit dem angrenzenden Musikraum zu
einer Bihne mit Publikumsbereich umfunktioniert werden. Den Ab-
schluss der Fiihrung bildete der Verwaltungsbereich mit einem gro-
Ben Aufenthaltsraum fiir die Lehrkréfte. Herzlichen Dank an Katja
Fox, die den Besuchern einen Einblick in zeitgem&Ren Schulbau gab.
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Das Vorstandsteam: Marianne Markwardt, Dorothee Reuter, Ulrike Denzel

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben
oder Informationen wiinschen, wenden Sie sich an die Kreisverbands-
vorsitzende: marianne.markwardt@vbe-bw.de

Katja Fox (2. von re.,) fiihrte interessierte Besucher durch die neue Donau-
eschinger Realschule.
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Aus den Kreisverbanden

KV Tiibingen/Reutlingen

Der VBE zu Gast in der Welt der Nudeln

Seniorinnen und Senioren des Kreisverbandes Tuibingen/Reutlin-
gen informierten sich im Rahmen einer Betriebsfiihrung beim Nu-
delhersteller ALB GOLD in Trochtelfingen tber alles Wissenswerte
rund um die Herstellung von Nudeln. Dabei erhielten die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer sehr anschauliche und eindrucksvolle
Einblicke in die Spatzle- und Nudelproduktion ergdnzt um Infor-
mationen zur Geschichte und Entwicklung des Unternehmens. Ne-
ben der Besichtigung stand zudem der Besuch des Naturgartens
von ALB-GOLD auf dem Programm. Dieser Garten prasentiert auf
rund zwei Hektar Flache unzéhlige Krauter und Gemdse. Ein Bie-
nenstand mit groBem Sichtfester bot zudem einen sehr eindrucks-
vollen Blick auf die fleiBigen Honigsammlerinnen. Selbstverstand-
lich konnten die gezeigten Kostlichkeiten in geselliger Runde im
Restaurant probiert oder vor Ort eingekauft werden.

Jiirgen Grund, Seniorensprecher

Personalversammlung des SSA Tiibingen 2026

Am Dienstag, den 22.04.26 fand in der Rommelsbacher Wittumhal-
le die alljahrliche Personalversammlung des OPR GHWRGS des SSA
Tubingen statt, an der mehr als 200 Lehrkréafte teilnahmen. Auch
dieses Jahr wurden von den Teilnehmern und Teilnehmerinnen ei-
nige Antrdge beschlossen, die im Vorfeld eingereicht wurden. Die
diesjahrigen Impulsvortrag zum Thema ,Inklusive Bildung: Schuli-
sche Praxis-zwischen Anspruch und Realitat”, wurden von Prof.’in
Dr Kerstin Merz-Atalik von der PH Ludwigsburg sowie von Michael
Hirn vom Hauptpersonalrat gehalten. Naturlich war auch der VBE
KV Tlbingen/Reutlingen mit einem Infostand anwesend, der auch
dieses Mal gut besucht war und an dem in gewohnter Manier
gute Gesprache mit den anwesenden Kollegen und Kolleginnen
stattfanden. Wieder gerne angenommen wurden die praktischen
Giveaways an unserem gut bestiickten VBE Stand. Ein gro3er Dank
geht an Anja Bartenschlager, Alexandra Tanneberger und Jirgen
Grund fir lhre tatkraftige Unterstiitzung.

Fortbildung zum Thema Lehrergesundheit mit
Yogalehrerin Bettina Rahn

Am Mittwoch, den 29.04.26 veranstaltete der KV Tiibingen/Reut-
lingen eine Fortbildung zum Thema Lehrergesundheit. Referentin
war Bettina Rahn, Kollegin und ausgebildete Yogalehrerin, die den
Teilnehmerinnen und Teilnehmer schnelle und unkomplizierte
Ubungen zur Stressbewiltigung und Entspannung im Schulalltag
naherbrachte. Nach einem kurzen theoretischen Abriss ging es
umgehend zu praktischen Ubungen auf die Yogamatten, um die
Theorie in die Praxis umzusetzen. Nach zwei sehr kurzweiligen
Stunden und voll ,aufgeladenen Akkus” endete die Veranstal-
tung mit guten Gesprachen und regem Austausch. Natirlich gab
es wieder unsere gern angenommenen Giveaways. Vielen Dank
an Bettina, die die Veranstaltung durch ihre Professionalitdt und
unkompliziert freundlichen Art zu einem richtigen Schmankerl
machte. Fortsetzung folgt mit Sicherheit. Alexander Weil3

VBE Magazin - Juli/August 2026

st =
i f

Die Teilnehmer/-innen besuchten den Nudelhersteller ALB GOLD in
Trochtelfingen.

Wenn Sie Interesse an der Mitarbeit in unserem Kreisverband haben
oder Informationen wiinschen, wenden Sie sich an den Kreisverbands-
vorsitzenden: matthias.wuerth@vbe-bw.de

Grund, Alexandra Tanneberger und Matthias Wiirth

% 3
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Veranstaltungen der VBE Kreisverbande

Wer?

KV Stuttgart
KV Karlsruhe
KV Karlsruhe
KV Karlsruhe
KV Karlsruhe
KV Karlsruhe

KV Karlsruhe

Wann?

18.09.2026
Freitag
14.30-18.30 Uhr

25.09.2026
Freitag
16.30-18.30 Uhr

29.09.2026
Dienstag
16.00-18.00 Uhr

01.10.2026
Donnerstag
15.00-17.30 Uhr

07.10.2026
Mittwoch
Ab 17.00 Uhr

15.10.2026
Donnerstag
Ab 17.30 Uhr

20.10.2026
Dienstag
Ab 16.00 Uhr

Wo?

Staatl. Seminar
Rosenbergstra3e 49
70176 Stuttgart

Nordschule Neureut
Friedhofstra3e 1
76149 Karlsruhe

TELEFONBERATUNG

JPH-RS Waghaéusel
Gymnasiumstrafle 3
68753 Waghausel

Min Ramen Bar
WaldstraBBe 19
76133 Karlsruhe

Pizzeria La Dolce Vita
Wiirttemberger Str. 9
76646 Bruchsal

Treff: Gaststatte,,im
Schlachthof”,
Karlsruhe

Was?

Crashkurs Schul- und Beamtenrecht. Ein Streifzug durch die wichtigsten
Bereiche des Schul- und Beamtenrechts. Schwerpunkt Grundschule. Mit Anja
Bartenschlager und Alfred Vater. Anmelden bei: johannes.knapp@vbe-bw.de

Crashkurs Schul- und Beamtenrecht. Ein Streifzug durch die Bereiche des
Schul- und Beamtenrechts. Nach einer Einfihrung werden Fallbeispiele bespro-
chen und offene Fragen geklart. Anmelden bei birgit.nannig-waag@vbe-bw.de

Telefonsprechstunde: Fragen zu stellenwirksamen Anderungen. Es berét Sie
Giuseppe Pintaudi: 07251-982 48 99, Andrea Wieser: 0176-669 503 78, Birgit
Hannig-Waag:0152-338 413 52, Peter Jock: 0176-457 217 77

Work-Life-Flow. Selbstorganisation - Wie bringe ich alles unter einen Hut?
Uberblick tiber die rechtlichen Grundlagenzur Umsetzung der Vereinbarkeit von
Familie, Pflege und Beruf in der Schule. Anmelden bei andrea.wieser@vbe-bw.de

Stammtisch der Bezirksgruppe Karlsruhe. Einladung zu einem Treffen
und Kennenlernen in ungezwungener Atmosphare. Gesprache rund um den
Schullalltag stehen im Mittelpunkt. Anmelden bei robert.gaenger@vbe-bw.de

Stammtisch der Bezirksgruppe Bruchsal. Einladung zum geeinsamen Bei-
sammensein und gegenseitigen Austausch. Haben Sie ein Anliegen? Bringen Sie
es einfach mit. Anmelden bei: rebekka.mack@vbe-bw.de

Der Alte Schlachthof - Geschichte und Kreativitat erleben. Bei der span-
nenden Fiihrung entdecken wir,wie sich das ehemalige Industrieareal zum Krea-
tiv- und Kulturpark entwickelt hat. Anmelden bei robert.gaenger@vbe-bw.de

VBE KiTa- und Grundschulnachmittag
7. Oktober 2026 ab 14.00 Uhr

SAVE the

DATEs

Fiir alle interessierten Lehrkrafte und padagogischen Fachkrifte
aus Kindertageseinrichtungen.
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Humor - Schliisselkompetenz
fur Kommunikation, Lernfreude,

Gesundheit und Gelassenheit

rsch gastiert im CCP Pforzheim

VBE Magazin « Juli/August 2026


michaelgostovic-storz
Notiz
Felix Gaudo

michaelgostovic-storz
Durchstreichen

michaelgostovic-storz
Durchstreichen


Verband Bildung und Erziehung (VBE)
LV Baden-Wurttemberg

Heilbronner Stral3e 41 - 70191 Stuttgart
E-Mail: vbe@vbe-bw.de

An die Wolken

Und immer wieder,

wenn ich mich mide gesehn

an der Menschen Gesichtern,

so vielen Spiegeln

unendlicher Torheit,

hob ich das Aug

Uber die Hauser und Baume
empor zu euch,

ihr ewigen Gedanken des Himmels.

Und eure GréB3e und Freiheit
erléste mich immer wieder,
und ich dachte mit euch

Uber Lander und Meere hinweg
und hing mit euch

Uberm Abgrund Unendlichkeit
und zerging zuletzt

wie Dunst,

wenn ich ohn® MaBBen

den Samen der Sterne

fliegen sah

Uber die Acker

der unergrundlichen Tiefen.

Christian Morgenstern (1871-1914)





